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Golgatha 


Durch mande Landezitrede 
Trug id) den Wanderftab, 
Bon mander Feljenecde 
Schaut’ ich in3 Tal hinab; 
DoK über alle Berge, 

Die ih auf Erden fah, 
Geht mir ein ftiller Hügel, 
Der Hügel Golgatha. 


Nicht gibt es dort zu fehauen 
Der Erde Herrlichkeit, 
Nicht grüngeftreedte Auen, 
Nicht Silberitröme breit; 
Do alle Pracht der Erde 
Berging mir, als ich fah 
Das edle Angefichte- 

Am Kreuz auf Golgatha. 


Dorthin, mein Exrdenpilger; 

Dort Halte füge Nait; 

Dort wirf dem Siümdentilger 
3u Füßen deine Laft; 

Dann geh und rühme felig, 
Wie wohl dir dort geihah: 


Der Weg zum PBaradieje : 5 Bi 
Geht iiber Solgatha , EHriftus am Kreuz nad) dem Gemälde von Albrecht Dürer 
z ; Die Chriftusbilder Dürer zeigen Ernit und Güte, Tat und Leiden, 
Karl Gerotf menichlihes Rämpfen und göttlihes Siegen 
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Golgatha 


Darum aud Jejus, auf daß er heiligte das Bolt 
durch fein eigen Blut, hat er gelitten außen 
dor dem Tor. So lafjet uns nun zu ihm hin= 
ausgehen außer dem Lager und jeine Schmad) 
tragen. Denn wir haben hie feine bleibende 
Stadt, fondern die zufünftige juchen toir. 

Hebr. 13, 12—14 

Aljährlich pilgern Taufende zu der Kirche des Heiligen 
Grabes in Serufalem, die nach der Tradition auf dein Grabe 
Shrifti ganz in der Nähe von Golgatha erbaut toorden tt. Nie- 
mand fann aber mit Bejtinmmtheit jagen, ob dies die Stätte tit, 
an der Ehriftus für uns geftorben ift. Wir mwiljen gar nichts 
Näheres iiber Golgatha, ob diefe Stätte nördlich, jüdlich oder 
jveitlich von Zerufalem zu fucgen ift. Ia, wir wifjen nicht ein- 
mal, varum der Ort den Namen Golgatha, das ijt, Schädelftätte, 
trug. Manche meinen, daß e3 der Ort geivefen fei, an dem Ver- 
brecher hingerichtet wurden, andere, daß es eine Fleine Anhöhe 
gewejen fei, die von der Ferne einem Schädel ähnlich jah. Nur 
eins oiffen wir beftimmt: Golgatha. lag außerhalb der Stadt 
Serufalem. Und aus diefer Tatfache zieht der heilige Schreiber 
in feinem Brief an die Hebräer wichtige Karfreitagsmwahrbeiten. 
Sp wollen wir am Karfreitag unfern Heiland auf der Schmer- 
zensitraße von Gabbatha bis nach Golgatha begleiten. ob. 
Nr 

Am Karfreitag wird es offenbar, daß das Kreuz den Juden 
ein Ärgernis und den Griechen eine Torheit it. Der natürliche 
Menjeh ijt bereit, Chriftum als frommen Menjchen und als 
großen Tugendlehrer anzunehmen. Cr will alles mögliche von 
Chrifto glauben, nur dies nicht, daß er uns dur) jeinen Tod 
auf Golgatha von der Macht der Sünde, des Todes und des 
Teufels erlöft hat. Die Juden hätten Chriftum angenommen, 
ivenn ex gefommen wäre, um in der Stadt Serufalem den Thron 
Davids wieder aufzurihten. Weil er aber ihre fleijchlichen 
Wünfche nicht erfüllte, darum wollten fie nichts von ihm miffen. 
Am Karfreitag jeheint nun endlich der Plan der Führer Ssraels 
in Erfüllung zu gehen. Mit Hohn und Spott begleiten jie Chri- 


tum auf der Marteritraße bis ans Stadttor; fie folgten ihn, als 


er durch das Tor hinausgeht, um außerhalb der Stadt für uns 
ein Fluch zu werden. Die Feindichaft der Schriftgelehrten und 
Bharifäer ruht nicht, bis jie Chriftum aus der „heiligen Stadt“ 
verjtoßen haben. Uber die Feinde Chriti hatten feine Ahnung, 
daß es Gottes Wille war, dab EChriftus auberhalb der Stadt 
jterben jollte. Als das Lamm Gottes fonnte Chrijtus nicht 
innerhalb der Stadt fterben. Gott hatte nämlih 3 Mof. 16, 
27.28 befohlen, daß der Farre oder Ochje und der Bod, mit 
denen der Hohepriejter amı großen Verjühnungstage jeine und 
des Bolfes Siinde tilgte, außerhalb des Lager3 verbrannt iver- 
den mülffe. Darum mußte auch Ehriftus, als das rechte Lamm 
Gottes, außerhalb der Stadt leiden und jterben. Auf feinen 
Rüden lagen nicht nur die Sünden des Volfes Israel, jondern 
die Sünde der ganzen Welt; denn Gott hat den, der von feiner 
Simde wußte, für uns zur Simde gemadt, 2 Kor. 5,21. Er hat 
unfere Sünde getragen von Gethfemane zum Balait des Hohen= 
priejters, zum Richthaufe des römischen Richters und hinaus nad) 
Solgatha. Wie der Leichnam des Bod3, auf den die Sünden des 
Volfes gelegt waren, aus der Stadt entfernt wurde, jo mußte 
Chriftus draußen vor dem Tor am Fluchholz hängen, um uns 


bon dem Fluche des Gejeßes zu erlöjen. Wäre Golgatha inner- 
halb der Stadtmättern Serufalems gemwefen, dann fönnten toir 
nicht fejt glauben, daß Chrijtus wirklich der gemweisjfagte Mej- 
jias it. Welch herrlicher Trojt in der jcheinbar unbedeutenden 
Tatfache, daß Chriftus außerhalb der Stadt an das Kreuz ge- 
beftet worden ijftl Der Himmel ift fein Thron und die Exde 
feiner Füße Schemel. Er, der einft feinen Engel fandte, um in 
einer Nacht 185,000 Soldaten der Feinde Serufalems zu 
vernichten, Der wird nun aus diefer Stadt verftogen. Und 
warum? Weil ipir durch unfere Sünden unfer Anrecht auf das 
himmlische Serufalen verjcherzt hatten, weil Gottes furdhtbares 
Urteil: Hinweg von mir! uns hätte treffen follen. So wollen 
wir denn am Karfreitag im Geifte durch das Stadttor Serufa= 
lems hinaus nach Golgatha eilen, und den im Glauben be- 
trachten, der nichtS unterlaffen hat, um uns da3 Vürgerrecht im 
bimmlifchen Serufalem zu erwerben. Das Kreuz Chriftt wird 
nun der Schlüffel, der die Pforten der Hölle verriegelt und uns 
den Zugang zu unferer eigentlichen Vaterjtadt exfchließt. Sei. 
22, 22. Arte 

„So laijet uns nun gu ihm Dinausgehen außer dem Lager.” 
Der Schreiber redet zu Judendhriften. Gr zeigt ihnen, daß durch) 
Ehriiti Werf alle Vorbilder des Alten Teitaments erfüllt find und 
da Daher jeder Chriit das alte Serufalem verlaffen miüffe. Die 
Stadt dat nun ihren Charafter als Vorbild auf den Meffias ver- 
loren; der Opferfultus des Alten Teftaments ift durch Chrifti 
Tod auf alle Zeiten abgejchafft worden; der Vorhang im Tempel 
it nun zerrijjen, und der Zugang zum Throne Gottes fteht allen 
Menjchen offen. Die Juden hatten den eigentlichen Zived ihrer 
Stadt nicht exrfannt, und daher wollten fie in der Stadt bleiben. 
Uber in Serufalem, im Tempel, im Mlerheiligiten fann fein 
Menih Frieden des Gewifjens und Vergebung der Sünden er- 
langen. Nur auf Golgatha find die großen Gnadengüter zu 
finden. Aber wie viele Menfchen ziehen e3 vor, in der Stadt zu 
bleiben. Sie wollen auf ihre eigene Weife felig werden. ihre 
eigene Gerechtigkeit jcheint ihnen viel wertvoller al die Ge- 
techtigfeit, Die Chriftus durch Leiden und Sterben erworben hat. 
Sie ärgern jih an dem Kreuze Chrifti. So foll e nicht bei uns 
fein. Lafjet uns wieder im eilt hinausgehen nad) Golgatha 
und im Glauben den ergreifen, der für uns am Kreuze ein Fluch 
geivorden ift, damit wir bon dem Fluche des Gefebes erlöft 
wiiden. 

Zajjet uns hinausgehen! über Serufalem hat Gott das 
Urteil gefällt. Die außerliche Frömmigkeit war nur Schein und 
Betrug. Die Einwohner Serufalems waren vie itlbertimchte 
Gräber. SIerufalem ift eine Mördergrube geworden. Hinaus! 
fo exrfchallt die Karfreitagsbötfchaft. Chriftus Hat ung darum 
mit feinem heiligen Blut erlöft, daß wir fein eigen fein und ihm 
dienen möchten. Wollen wir in der Stadt Zerufalem mit feiner 
Heuchelei, mit feinen Sünden, mit feiner Chriftusfeindfchaft ver- 
mweilen? Die Jünger Chrijti werden doch getißlich nicht mit der 
Welt laufen in ihrem unoxrdentlicden Wefen, während Christus 
außerhalb des Lagers für fie leidet und ftirbt. Wir haben der 
Welt und ihrem Wefen den Rüden gelehrt. Wir ftehen draußen, 
aber draußen unter dem Kreuze Chrijti. Wohl find die Chriften 
in der Welt, aber ivir find nicht von der Welt. Das wird uns 
freilich nicht8 al8 Schmad) und Schande bei der Welt eintragen. 
Wenn wir gegen den Unglauben der Welt zeugen; wenn ioir 
unjern Glauben durch unfern frommen Wandel befennen; wenn 
wir uns von allem Srdiichen Iosfagen und. unfer Auge auf das 
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Eipige richten; dann wird fich die Welt ärgern und ung jchmähen. 
Ind es ift nicht Leicht, den Spott der Welt zu ertragen, zumal 
ben unfer alter Wam feine Freude am Kreuze Chriiti hat. 
ber Gottes Gnade hat uns die Augen geöffnet, daß mir er= 
ennen, wie Chriftus uns geliebt hat. Sollten wir daher nicht 
jern und willig die Schmakh Christi tragen? Und es fol ja 
einer denken, daß ex ein Opfer bringt, wenn er hinausgeht zu 
Shrifto. Wir fagen ja nur einer vergänglichen Stadt Xebeimohl, 
ber Chriftus Hat uns eine bleibende Stadt erivorben. Wenn 
vir jebt zu ihm hinausgehen, ihn im Glauben ergreifen, ihm 
dienen, dann wird er uns zu fich nehmen in das himmlische 
Serufalem. Am Karfreitag fagen wir uns [03 von dem irdischen, 
yergänglichen Serufalem und begrüßen das neue Serufalem, 
infere eigentliche, unfere ewige Heimat. %.EM. 


Solchjes tut zu meinem Gedächtnis 
1 Kor. 11, 24. 25 


„Solches tut zu meinem Gedächtni3” jagte ver HErr Sefus, 
als er in der Nacht, da er verraten ward, das heilige Abendmahl 
einjebte. Während feine Sünger in, mit und unter dem Brot 
und Wein feinen wahren Leib und fein wahres Blut genojjen, 
und während ihnen Ducch die Saframent Vergebung der Siin=- 
den, Leben und Seligfeit angeboten wurde, jollten fie feiner ge= 
denfen. Hier agen fie feinen Leib, der für fie in den Tod dahin- 
gegeben wurde; bier tranfen fie fein Blut, das für fie vergofjen 
wurde zur Vergebung ihrer Sünden. 3 war dies eine ftarfe 
Grinnerung an fein jtellvertretendes Leiden und Sterben. Der 
Apoitel Paulus fehreibt daher aus Eingebung des Heiligen 
Seiites: „Sooft ihr von diefem Brot efjet und von diefem Kelch 
teinfet, jollt ihr des HCren Tod verfündigen, bis daß er fommt“, 
1 Kor. 11,26. Sejus weift felber in den Einfeßungsworten Hin 
auf jeinen Tod zur Tilgung ihrer Sündenfhuld. Dann aber 
jeßt er, ganz allgemein redend, Hinzu: „Solche tut zu meinen 
Gedächtnis.“ 

Seit jeiner Himmelfahrt hat Sefus jeine fichtbare Gegen- 
ivart jeinen Süngern entzogen. Aber vergejjen fonnten fie ihn 
nicht und jollten fie auch nicht. Sie jannen gewiß oft darüber 
nach, jva3 fie von Seju gehört und gefehen hatten, denn faft drei 
Sahre waren fie feine beftändigen Begleiter geivejen. Sie ge- 
dachten feiner zahlreichen Wunder. Sie gedachten feiner herr- 
lichen, belehrenden und teojtreihen Neden. Heilig war fein 
Leben. Niemand fonnte ihn einer Simde zeihen. Dennoch 
hatten ihn die Suden vie einen Verbrecher behandelt und den 
Landpfleger Bontius Pilatus bewogen, ihn zu Freuzigen. Warum 
hatte ex das erduldet? Warum hatte Gott das zugelafjen? &3 
gejchah für fie, zur Tilgung ihrer Sündenfhuld. In den Em- 
jeungstworten de3 heiligen Abendmahls jagt Zejus jelbit: Mein 
Leib ijt für euch gegeben und mein Blut wird für euch vergofjen 
zur Vergebung eurer Sünden. Sohannes der Täufer hatte be- 
reit3 auf Zejum hingemwiefen und ausgerufen: „Siebe, das tit 
Gottes Lamm, melches der Welt Simde trägt”, Soh. 1,29. 
Hatte nicht Ihon Sefaias von ihm gemweisfagt: „Er ift um 
unferer Mifjetat willen verwundet und um unferer Sünde willen 
zerichlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden 


hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet“? Kap. 53,5. 


Sünden num wirklich vergeben? Sa, gewif. Sefu Auferitehung 
tjt der untrügliche Beweis. St. Paulus fehreibt daher: „Welcher 
[Sejus] it um unferer Sünden willen dahingegeben und um 
unferer Öerechtigfeit [Nechtfertigung] willen auferwedet”, Rom. 
4,25. Und er ermahnt den jungen Timotheus: „Halt im Ge- 
dDachtnis Sejum Chriftum, der auferjtanden ijt von den Toten“, 
2 Tim. 2, 8. Diefen Sefus hat num Gott gefebt zu feiner 
Kechten im Himmel. „Und ob jemand fündiget, fo haben wir 
einen Zürjprecher bei dem Bater, Sejum Chrijtum, der ge- 
recht ift. Und derfelbige ift die Verföhnung für unfere Simde, 
nicht allein aber für die unfere, fondern auch für der ganzen 
Welt“, 1 305.2,1.2. 

Halten auch wir Sefum beftandig im Gedadini3? Wir 
lefen von ihm in der Bibel. Wir hören von ihm in der Predigt. 
Wir beten zu ihm und in feinem Namen. In der Taufe haben 
wir ihn angezogen. Wir genießen feinen Leib und fein Blut im 
heiligen Abendmahl. Srı mannigfacher Weije werden wir Chri- 
ten täglid an Sejum als an unfern Gott und Heiland erinnert. 
Aber wozu in folch mannigfacher Weife? Sit das wirklich nötig? 
Dur) die Taufe und durch das Evangelium wird uns ja jchon 
die Gnade Gottes, Vergebung der Sünden, Leben und GSeligfeit 
mitgeteilt und zugeeignet. Wozu dann noch oft das Abendmahl 
genießen? So fcheinen mande zu denfen. Sie find deshalb 
jeltene Gäfte am Tifche des Herren. WUber, du Ehrift, du haft es 
nötig wegen der Verderbtheit deines Fleifches und wegen der 
mancherlei Verfuchungen und Anfecgtungen, die dich umgeben, 
und wegen der Liit und Macht des Teufels, der darauf aus iit, 
die Deinen Glauben zu rauben. Sollte der allweife Sefus deine 
Bedürfniffe nicht beifer fernen als du felbft? Cr bat darımı 
nicht nur empfohlen, fondern vielmehr geboten, daS Heilige 
Abendmahl oft zu genießen. Er jpricht: „Solches tut zu meinem 
Gedächtnis.” „Er will es wahrlich getan und nicht allerdinge 
gelafjen und verachtet Haben; ‚jolches tut‘, jpricht er.” (Xuther.) 
Wir bedürfen der Verfiherung der Vergebung unferer Sünden 
zur Beruhigung unfers Gemijjens und zur Stärfung unfers 
Slaubens. Hier gibt una Sejus feinen Leib, der für uns dahin 
gegeben, und fein Blut, das für uns vergofjen worden tt, zur 
Vergebung unferer Sünden. „Wenn eure Sünde gleich blutrot 
tit, joll fie Doch jchneeweiß werden; und wenn fie gleich it wie 
Rofinfarbe, fol fie doch wie Wolle werden”, Sef. 1,18. Daran 
gedenfe, wenn du zum Tifeh des Herren gebit, deifen freue und 
tröjte dich, dafür danfe Gott mit Herzen, Mund und Händen. 

Bielleicht bift du auch in Yeiblicher Not. Bit du Frank? 
Drückt dich die Yrmut? Gedenfe an das Wort „Rufe mich an in 
der Not, fo will ich dich erretten, fo jollft du mich preifen“, 
Bi.50,15. SFiürchteft du dich vor dem Tode? Sefus hat den 
Tod für dich überwunden und das Leben und ein unvergänglid) 
Wefen ans Licht gebradht, 2 Tim. 1,10. „Der Tod ijt ber 
fchlungen in den Sieg. Tod, vo tit dein Stachel? Hölle, wo tt 
dein Sieg? ... Gott aber fei Dank, der uns den Sieg gegeben 
bat durch unjern Herrn Sefum Chriitum”, 1 Kor. 15, 55.57. 
Daran gedenfe jebt, und fooft die Furcht vor dem Tode dein 
Herz erfüllt. 

Du möchteit ein Heiliges, fiindlojes Leben führen. Du’ 
möchtejt Gott vollfommener dienen, ihn inbrünftiger lieben und 
deinen Nachiten Tieben wie dich felbft. Aber es geht dir wie dem 
Apoitel Paulus, der in feinem herrlichen Brief an die Römer, 
im 7. Kapitel, befennt: „Sch weiß, daß in mir, das tt, in meinem 
leifche, mwohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, aber voll- 
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bringen das Gute finde ich nicht. Denn das Gute, das ich will, 
das tue ich nicht, fondern das Böfe, das ich nicht mill, das 
tue ich.” Ex feufgt: „Ich elender Menfch, wer wird mich exlöfen 
bon dem Leibe diefes Todes?” V.18.19. 24. So findet in jedem 


wahren Chriften ein beftändiger Kampf des Geijtes wider das 


Aleifch itatt. Gedenfe an das Wort Jefu „Kommet her zu mit, 
alle, die ihr mühfelig und beladen jeid, ich will euch ergquiden“, 
Matth. 11,28. 

Wenn du fleigig in der Heiligen Schrift Liefeft und regel- 
mäßig und oft die Predigt des göttlichen Wortes anbörjt, jo 
foiejt dur dich noch an vieles erinnern, mas dir bon deinem Heiz 
lande offenbart ijt. Solche Erinnerung wird deinen Glauben 
itärfen, dich tröften, deine Liebe zu Gott und dem. Nächiten 
mehren, deine Hoffnung auf ein eiviges, feliges Leben zur Ge- 
oißheit machen. 

„Sch bin gewiß, daß weder Tod noch Xeben, weder Engel 
noch Fürftentum noch Getvalt, weder Gegenmwärtiges nod) Zu- 
fimftiges, weder Hohes noch Tiefes noch feine andere Kreatur 
mag una feheiden von der Liebe Gottes, die in Chrifto Sefu ift, 
unferm Hrn“, Rom. 8, 38.39. H.M. 


— 


Blindenmilfion 


&3 ift unfere Aufgabe, die Blinden hinzumeifen auf das 
Licht der Welt, zu dem, der gejagt hat: „Sch bin das Licht“, 
%ob. 8, 12, fo daß die Blinden, wenn auch gedrückt, Doch getröftet 
ihr Zeben weiterführen fönnen. 

Und du, der du dein Augenlicht noch Haft, wie lange wirt 
du es noch Haben? Dankit du für deine Augen vie für das täg- 
liche Brot? Wie viele Blinde haft du fchon gejehen, ohne daß 
du fiir die eigene Gefundheit gedankt hättejt? Geh einmal in 
ein Blindenheim, und du wirft gewiß danfen für die Gottesgabe 
de3 Augenlicht2. 

Seit 18 Sahren treibt unjere Synode Blindenmiffion. 


Zwei blinde Lejer unjerer Zeitihriften für Blinde 


Wahrend die Taubjtummenmiffion vornehmlich dur Predigt 
und Unterricht in der Zeichenfprache betrieben wird, gejchieht 
die Blindenmiffion vornehmlich duch Hriitlicde Drudfachen und 
Briefivechjel in Blindenfrift. Bittgefuche von Blinden und 
Taubblinden um Zufendung unferer Literatur laufen immer ein. 
Unfere Zeitjehriften haben LZefer in der ganzen Welt. Sie iver- 
den für die beiten religiöfen Beitfchriften für Blinde erflärt. 
Humderte und aber Hunderte von Blinden und QTaubblinden 
warten mit Verlangen auf das Erjcheinen Diefer Zeitjchriften 
und danfen Gott und der lutheriichen Kirche für das, was fie - 
für die Blindenwelt getan haben. Wir erhalten jährlich etiwa 
3,000 Briefe von Blinden, worin fie ihren herzlichen Danf für 
unfere Arbeit ausfprechen. 

Wir fönnen die Blinden mit Zeitfehriften und Büchern ver- 
forgen, jeßt auch ducch unfere Bibliothek für Blinde. Unjere 
Publikationen find alle in der Blindenjprache gedrudt. 

Wollen nicht unfere Chrijten auch weiterhin diefe gejegnete 
Miffion, die Verbreitung des Wortes Gottes unter den Blinden, . 
mit ihren Gebeten und Gaben -unterjtüßen und Blinde in ihren 
Streifen auf unfere Zeitfehriften und auf unfere Bibliothef auf- 
merffanm machen? Wer Blinde in jeiner Verwandtichaft oder 
Befanntfhaft hat, der möge fich um teitere Auskunft an den 
Unterzeichneten menden. Rev. ©. C. ScHROEDER 

1648 S. 85th St., Chicago 17, Ill. 


Lutherifche Hochjchulen 


Schon wiederholt ijt in diefen Spalten darauf hingeiviefen 
worden, daß mehr und mehr lutheriihe Hochichulen gegrimdet 
werden jollten und daß man auch an verfchiedenen Orten ener- 
gijieh Dabei ilt, Dies ins Werf zu jeben. Solche Hochichulen be- 
itehen jebt in Fort Wahne mit etwa 300 Schülern, in Chicago 
mit mehr als 500 Schülern, in Milwaufee mit mehr al3 700 
Schülern. In der neugegründeten Hodjehule in Detroit, die 
bis jebt zivei Klaffen umfaßt, befinden ficd 167 Schüler und in 
der ebenfalls exjt leßten Herbit zunachit mit einer lafje ins 
Leben gerufenen Hochfehule in Nacine, Wisconfin, 58 Schüler. 

Sodann finden fie) im Anfhlug an Gemeindefchulen Hoc- 
fchulflaffen in Oregon City, Oregon, mit 13 Schülern, in Fort 
Lauderdale, Florida, mit 31 Schülern. und in einer Neihe von 
Schulen, die den neunten Grad eingerichtet haben, 294 Schüler. 
Außerdem werden gegenwärtig foldhe Hochjehulen geplant und 
manche davon noch in diefem Jahre ins Werk gefeßt, in Los 
Angeles, in Exrogden, Bennfylpania, in Omaha, Denver, Houfton, 
Baltimore, Pittsburgh, Minneapoli3 und St. Baul, in Carver 
County, Minnefota, in Hicory, North Carolina, und in &t. 
Louis, vielleicht auch noch an andern Orten. 

Diefe Zufammenftellung zeigt auch, daß das Anterefje für 
folche Hochjchulen nicht etiva auf ein engeres Gebiet bejchränft 
it, jondern tatfächlih in weiten Kreifen unferer Synode fich 
zeigt. In St. Louis ift man gerade jebt eifrig an der Arbeit, 
um, vo möglich, eine jolche Hochjchule im September zu eröffnen, 
überfchlägt und berechnet die Kojten, und gegenwärtig jtehen 
34 Gemeinden hinter der Bewegung. 

Wenn man fragt: Was beivegt diefe Gemeinden, Tutherifhe 
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Sochjchulen ins Leben zu rufen? fo werden ganz richtig folgende 
Sründe dafür genannt. Erftlich foll der zielbewußte, fyitema= 
Hiiche KReligionsunterricht nicht mit der ©emeindejähule auf- 
hören, jondern gerade in dem fritifchen Alter der Hochjchulgeit 
fortgeführt werden. Dadurch werden die Schiller gerade in den 
Sahren, in denen fie befonders an ihren aufünftigen Xebenzberuf 
denfen, recht gefeftigt und gefördert in der hriftlichen LXebens- 
anjchauung. Die Folge davon wird fein, daß fie auch um jo 
reuere und eifrigere Glieder unferer Tutherifhen Gemeinden 
werden und die geiftlichen Gefahren, die ihnen in dem heutigen 
eben entgegentreten, erfennen und vermeiden. So tvird das 
utherifche Bemwuhtfein in ihnen geitärft werden, und die all- 
gemeine höhere Ausbildung toird fich im hriftlichen Rahmen voll- 
ziehen. Dies haben die Katholiken fehon Yängit erfannt und im 
Interefje ihrer Kirche ins Werf gejeßt. Durch diefe Gründe be= 
mpgen, hat nın auch unfere leßte Delegatenfynode in Saginam 
im Sunt 1944 beichlofien: „Da heutzutage faft alle unfere Kna= 
ben und Mädchen nach ihrer Konfirmation weiter eine Schule 
befuchen, und da chriftlicher Unterricht und hriftliche Erziehung 
jehr nötig find in diefem Fritifchen Alter, fo fei es bejchlofjen, daß 
unfere Gemeinden ermutigt werden, ihr chriftliches Schuliyitem 
zu erweitern, indem fie Hochjchulflafien Hinzufügen oder Tutheri= 
ie Hochicegulen gründen (Proceedings, 1944, ©. 125). 

Sn St. Louis hofft man, mit dem 9. und 10. Grad im Sep- 
tember anzufangen und dann jedes Jahr eine weitere Klafje Hin- 
zugufügen, biS eine vollftändige Hochjejule erreicht ift. ALS die 
erite Einladung an die Gemeinden in St. Louis und Umgegend 
ausging, 58 an der Zahl, waren in der erjten Delegatenver- 
Sammlung 48 Gemeinden vertreten. Dann wurde die Sadje den 
Gemeinden in ihren Berfammlungen vorgelegt, und in einer 
weiteren Delegatenverfammlung hatten 34 Gemeinden ihre Ver- 
treter angeiiefen, fir de Gründung einer lutherifhen Hoch 
ichulgejelichaft zu ftimmen. Obwohl noch nicht um Gaben und 
Beiträge gebeten wurde, hat der hiefige Waltherligaverein jchon 
8200 eingejandt und ipill noch mehr tun, und die Kinder einer 
unferer Gemeindefchulen wollen ihre Mifftonsfollekten eine Zeit- 
lang für eine aufünftige Hochfchule bejtimmen und haben jchon 
über $30 eingejandt. 

Man faht auch die manderlei Schwierigkeiten Far ins 
Yuge, aber auch in diefem Falle find Schwierigkeiten da, um 
überwunden zu iverden. Das Werf geht voran. IR: 


Unjere Danffollefte 


Bon allen Seiten fommt die Nachricht, dag man in den 
weitejten Kreifen der Synode eifrig dabei ift, die Vorbereitungen 
für die große Danffollefte zu treffen, und wir haben eine ganze 
Anzahl Zufendungen von Baftoren, Lehrern und Gemeindeglie- 
dern darüber erhalten. So jchreibt unter andern einer unserer 
Lehrer in Minnefote: 


„nfmunterung an afle Ehriften 
„Es gibt zivei Arten von Menfchen. Die einen nehmen 
gern, die andern geben gern. Die einen fennen nur das Aus- 
eben für die eigenen Lebensbedürfnijie, für den Haushalt, für 


das Vergnügen, die andern fünnen fich ihr Leben nicht denfen 
ohne das Darreichen von Gaben der Liebe fir arme, verlorene, 
franfe, notleidende Mitmenfchen, ohne das Opfer für die Zivede 
des Neiches Gottes. Von jenen mazedonischen Chriften fann der 
Apoftel Paulus rühmen: ‚Wiemwohl fie fehr arm waren, Haben fie 
doch reichlich gegeben‘, und nicht nur ‚nach Vermögen‘, fondern 
‚uber Bermögen‘, 2 Kor. 8,2.3. Gott will Geber haben. G&e- 
rade in diefer leßten Zeit fommt fein Auf zu uns Chriften. 
Schauen wir nur um uns. Da find fo viele Seelen, die au) 
mit ihrem Heiland befannt werden follten, die in großer Trübfal 
und in Yrmut de3 Fleifches und Geiftes Tiegen. Wollen wir 
den Ruf Gottes an ung vorbeigehen Yaffen und die Seelen der 
Armen in Europa, Indien, China, Afrika, ja auch fo viele in 
unferm eigenen Lande uns einft befchuldigen und verurteilen 
lafjen? Geben wir? Wie geben wir? Geben wir auch jo ivie 
die Gemeinden in Mazedonien, ‚in aller Ginfalt‘, fo daß ir 
nichts vorstellen, nicht Lohn, nicht Ehre gewinnen wollen mit 
unjern Gaben? Geben wir auch fröhlich, ohne uns exit lange 
nötigen. und zwingen zu lafjen, ohne unfere Gaben exit Tange in 
der Hand herumzudrehen, wodurch fie, wie im Winter die Schnee- 
bälle, fleiner und fleiner werden, fondern weil der HErr e3 ge= 
boten hat und weil wir barmherzig fein wollen zum Dank fire 
Gotte3 Erbarmen? Dann, und nur dann, wird Gott unfere 
Gaben fegnen und ung jelber wird er ‚Kiebhaben‘. ‚Denn einen 
fröhlichen Geber Hat Gott lieb‘, 2 Kor. 9,7.— 9.%. Karth.” 

Sn manden Diftriften ift man fehon eifrig dabei zu fam= 
meln, und in Teras haben jchon eine Anzahl Gemeinden das 
Biel, daß fie fich fiir die Kollefte gefteckt Haben, erreicht oder find 
nahe dabei. Dabei behält man eS auch im Auge, Gemeinde- 
glieder, die von Gott im Sedifchen reicher gefegnet find, um 
größere Gaben angufpredden, und der lebte Bericht teilt mit, 
daß aimei Gaben von je $2,000 und eine von $1,000 verfprodhen 
oder fhon eingegangen jind. 

Zu einem Baftor im Mihigan-Diftrift fam ein Gemeinde 
glied ganz bon felber und fagte ihm ohne weiteres: „Ich habe 
bei mix felber befchloffen, 81,000 für die Danffollefte zu geben“, 
und dies war fein Neicher im gewöhnliden Sinne des Wortes. 

Auch unfere Soldaten und deren Angehörige find für die 
Sache intexeffiert. So jandte einer eine Gabe von $25, dies- 
mal für den Baufonds feiner Gemeinde al3 Dankopfer dafür, 


' daß Gott ihm fein Leben erhalten hat in einem Luftgefecht mit 


einem japanischen Flieger. Und der PBaftor fehreibt ganz richtig 
dazu: „Wenn einer, der fein Leben in Gefahr feßen muß, ein 
Danfopfer bringt, wieviel mehr follten wir es tun, die wir ducch 
Gottes Gnade in Sicherheit leben!“ 

Sn Florida befindet jich eine Fleinere Gemeinde, die darum 
auch nur fünf Soldaten im Felde hat; aber von diefen fünf 
haben amwei im Rriege ihr Leben verloren. Die Gemeinde Hat 
dann zur Erinnerung an fie $232 fiir den Bau einer Kapelle 
an ihrer Staatsuniverfität gefammelt. 

Eine Mutter fam zu ihrem PBaftor und jagte ihm: „Herr 
Baitor, piffen Sie no), wie Sie haben wollten, der follte 
Baitor werden? Und ich fonnte es nicht übers Herz bringen, 
ihn auf die Anftalt ziehen zu lajlen. Hätte ich e3 Doch getan! 
Bielleicht fönnte er da, mo er jeßt ijt, daS Evangelium als Mij- 
fionar predigen, ftatt die Heiden im Krieg zu töten. Ach, Hätte 
ich e3 doch getan!” 

In dem Zirfular des Finanz= oder Stewardship-Stomi= ' 
tees de3 North Dafota= und Montana-Diitrift3 heißt es: „Die 
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“ d 4 u wer Eu 


jes Danfopfer für Chriftum ift unfere Gelegenheit und eine 
Aufforderung an und [our opportunity and our challenge]. 


— Unfere mehr als eine Million fommunizierende lieder werden 


aufgefordert, Beiträge zu geben, damit daS Evangelium der 
Nachfriegsmwelt daheim und im Ausland gebracht werden fann. 
E3 joll unfer fautredendes Zeugnis dafür fein, daß Selfus noch 
inmer die befte Hilfe und die einzige Hoffnung der Welt ift. 
Dies ift unfere Gelegenheit, wirfli) etwas Großes für Gott, 


ca 


für feine Kirche und für unfere Mitmenjchen zu tun.” 8.8. 


Zur kirihlichen Chronik 


Inland 


Hpchbetagte Mumnen. Mit dem an anderer Stelle der 
heutigen Nummer mitgeteilten Tod P. em. Fr. Lupfys am 
2. Sanuar diefes Jahres im Ulter von 94 Sahren tft, joweit uns 
befannt ift, der ältefte Wumnus unfer® Seminars in St. Louis 
heimgegangen. &r beitand bier fein Kandidatenegamen im 
Sabre 1874, und feine Klafjfengenoflen find alle, zum Teil Schon 
vor Sahren, eingegangen zu der Nuhe des Volfes Gottes. Die 
Klafje zählte 21 Glieder, und dazu famen noch vier Kandidaten 
aus der Norwegifchen Synode. Der ältefte Mumnus ijt nun, j0- 
weit wir willen, Brof. em. &. Hamann in Milmaufee, der im 


Sabre 1875 in3 Amt trat, und dann folgen zwei Veteranen aus 


dem Sahre 1879, Brof. em. ©. W. Müller, ebenfalls in Milwaus 
fee, und Brof. em. Yugujt Pieper, Glied unferer Schiweiterfynode 
von Wisconfin, jebt in Wauimatoja, Wis., wohnhaft. 8.8. 
Aus unjerer Negermilfion. Wie den Lefern jchon befannt 
tit, Hat Gott am Afchermittiwoch, dem 14. Februar, Mifftonz- 


‚Direktor 2.XU. Wisler frühmorgen® nad) einer Woche fcehtweren 


m 


“ Xeidens zu fich in die felige Gmwigfeit genommen. 


&r war jchon 
längere Zeit leidend, und die vielen Reifen, Komiteeverfammz 
lungen wie auch die manderlei Schivierigfeiten, die in den 
fetten Sahren in der Million immer wieder auftauchten, haben 
wohl ihr Teil dazu getan, daß unfer Mifftonsdireftor fo fehnell 
abgerufen wurde. Cr hat mit großem Fleiß, rechter Treue und 
vieler Selbitverleugnung jein jchweres Amt vexrivaltet und die 
ihm verliehenen Gaben ganz in den Dienst Chrifti geitellt. Das 
übrige aus feinem Leben wird den Lefern in einem Nachruf 


mitgeteilt werden. 


P. &). Wilfon wird vorläufig die Leitung der Miffion über- 
nehmen, und zwar mit Hilfe unfers Kaffierer3 ©. &. Grörich. 
Doch hofft die Kommiffion, bald wieder einen Miffionsdirektor zu 
befommen, da die Arbeit jo ausgedehnt tit, daß fie faum recht 
als Nebenarbeit eines vielbejchäftigten Stadtpaftors verrichtet 
werden Ffann. 

Miffionar und Frau 3. BP. Krebmann und Mifftonar und 
Frau 2. Konz fonnten noch immer nicht Reifebewilligungen be= 
fommen und mijen daher vorläufig noch im Lande veriveilen. 
Doch it der Kommiffton von unferer Bundeshauptitadt aus ver- 
jichert worden, daß alles getan wird, damit unfere Miffionare 
entiveder vermittels Schiff oder Flugzeug nach Afrifa ausge- 
fandt werden fünnen. 

Ein im Amte jtehender Lehrer und ein im Amte ftehender 
Bajtor haben jich bereit erklärt, in die Arbeit in Nigeria einzu- 


treten und follen berufen werden, jobald dies gejchehen Fann. 


Auf unferm Seminar in St. Louis haben ziwei Studenten das= 


felbe getan. Unfere Hauptjchivierigfeit it die, daß die nötigen 
Arbeiter ausgefandt werden. Ir Nigeria hat fich die Arbeit jo 
angehäuft, daß unfere dortigen Miffionare fie nicht mehr be> 
mwältigen fünnen. 

Sonit geht die Arbeit im Segen weiter, befonders in Afrika, 
{Do immer ieder neue Dorfgemeinden Bedienung münjcen. 
Möge Gott feinen Segen auf das Werf legen, damit es in Seju 
Namen borangehe. RE 


Ein Soldat al3 Miffionar. Vor feinem Tode erhielt Mij- 
fionsdireftor Wisler noch einen jchönen Brief von einem Gol- 
daten, der fait zwei Jahre lang in Afkta an der Goldfüite in - 
Weftafrifa jtationiert war. 

Der Brief felbit tft zu lang, als daß mir ihn bier ganz 
iviedergeben fünnten. Wir bringen ihn daher im Auszug in 
freier Übertragung. Der Soldat Heikt Edward DO. Doughty. 
&r jchreibt: 

„Berjchiedene Male bin ich iiber Nigeria geflogen, und ein- 
nal habe ich in Kano [nördlich von unferm Miffionzfeld] ans. 
gehalten. &3 dauert eine Zeitlang, bi3 die Cingebornen zu 
einem Zutrauen faffen; dann find fie aber treue Freunde. Die- 
jenigen, mit denen ich zufammentraf, fprahen ziemlich fließend 
Englifh. Sie arbeiteten in unjerm Speifefaal, und als ich 
erfuhr, dag ich mit ihnen über Religion reden dürfe, benußte ich 
die Gelegenheit, ihnen etwas von der Khrijtlichen NReligion zu 
fagen. Sie ftellten ernite Fragen, die Far zeigten, daß fie über 
religiöfe Dinge nachgedacht hatten. Ah gab ihmen meine 
Loyalty-Bredigt, und fie lafen diefe mit Freuden und ftellten 
dann eitere Fragen, um noch mehr über das Chrijtentum zu 
lernen. Sie fehrieben Teile der Predigt ab und gaben fie weiter 
an die Dörfer in der Bufchgegend. 

„als ich zur Stadt ging, traf ich auch mit eingebornen 
Beanten zufammen. Sch gab ihnen ein Gebetbuch, weil ich aiwei 
Sremplare hatte, und fie waren darüber überglüdlih. Sogleid) 
machten fie fich daran, e3 zu lefen. Ich jehrieb meinem Baftor 
in der Heimat und bat um Flugblätter. AS diefe anfamen, 
nahmen die Eingebornen fie mit großer Dankbarkeit entgegen. 
Sie jagten mir, fie wollten diejelben in ihrem Dorf, Kumarie, 
verteilen. Später fagten fie mir, die Flugjehriften wären jo 
viel gelefen worden, daß man fie hätte abjehreiben müfjen, weil 
fie fajt unlejerlich geworden waren. 

„als ich in die Heimat zurücgefehrt war, fehidte ich ihnen 
die ‚Undachtsbüchlein‘ und werde dies noch weiter fun. Much 
fandte ich ihnen andere religiöfe Schriften. In Affra arbeiten 
die Katholiken, die Methodiften und die PBresbyterianer; aber ich 
bin der Meinung, daß fich auch für Zutheraner dort Gelegenheit 
zur Miffion findet. E83 wird fehtvere Arbeit fein, und die Ma- 
laria ijt dort böfe, aber die Freude eines Miffionars ift groß, 
wenn eine Seele gerettet wird. &3 gibt meines Erachtens feine 
größere Freude als Diefe. 

„Und noch eins. Wir hatten in unferm Lager eine Sende- 
jtation. Ein Freund von mir, der darin arbeitete, ließ fich die 
Schallplatten von der Lutheran Hour fommen, und ivie jandten 
diefe jeden Sonntag über die Luft hinaus. Unjere Sendeitation 
trug nur etwa dreihundert Meilen im Umfreis, aber die Pre- 
digten wurden gerne gehört. Liegt hierin nicht ein Gedanke zur 
Milfionsverwertung? Wir fonnten Leopoldpille im Kongogebiet, 
ja jelbit die Sendeftation von Capetoton hören. Könnten dieje 


grogen Stationen nicht die Lutheran Hour in Wrifa ieiter- 
SD 


geben?” 


Be SED Hutferau til 
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Unjere große Kriegsarbeit. 3 jchadet nicht, daß man 
wichtige Mitteilungen immer ivieder bor die Öffentlichkeit bringt. 
&o tft zum Beifpiel unfere Kriegsarbeit jo geivaltig, dag man 
Sott dafür bon Herzen dankbar fein muß. Hiermit fei nur 
einiges darüber mitgeteilt. 

Rapläne haben wir in unjerer Kriegsmiffion im ganzen 
231, jogenannte service pastors 30, key pastors 813, im 
VBaterlandsdienit ftehen nicht weniger al3 110,150, Frauen 
2,600, Männer in Canada 4,000, service und parish centers 
125, Rapläne im überfeedienit 136, Männer im überfeedienft 
60,000, Arbeiter in den Amtsituben 45, entlajjene Soldaten 
8,000. Monatlich find 2,000 neue Namen einzutragen und 
16,000 Adreßveränderungen zu machen. 

Das find nur einige furze Angaben; aber iva3 Sie jagen, tit, 
daß fich Hier eine ganz gewaltige Tätigfeit entmwidelt hat, die viel 
weiter geht, al® Menjchen darüber denfen und jehreiben fünnen. 

Gebe Gott, daß diefer mörderifche Krieg bald zu Ende 
fommt! Mber was dann? Dann heißt e3, daß wir unfere Mij- 
ftonsarbeit weiter ausdehnen, al3 wir fie in der Friedenszeit 
betrieben haben. Allerdings gilt es dann viele Hungrige zu 
ipeifen, Obdachlofe zu verforgen, Nadte zu Eleiden, furz, viel 
Yeibliches Elend zu Yindern. Aber das ift doch nicht die Haupt- 
jade. Die Hauptfache ijt, daß wir dann EChrifti großem Mij- 
fionsbefehl um fo eifriger in der Welt nachfommen, daß wir um 
jo mehr Miffion treiben. } 

Durch diefe geiftlihe Anfchauungsiweife unterfcheiden mir 
uns bon den Reformierten und vielen Seften unferer Zeit. Diefe 
tollen nach dem Krieg vor allem die Welt wieder zu einem 
Paradies mahen, einen Frieden Yeritellen, der bleibt, „die 
moralifhen Kräfte” der Welt zu einer Einheit zufammen- 
fchliegen, und iwa3 dergleichen mehr it. Mit andern Worten, 
man will fi in die Sachen de3 Staates mifchen. Und man 
fommt dabei jchlieglich Doch nicht zum Ziel. Die Weltverbeijerer 
verbefjern nicht. Herzlich wenig befümmern fi} die Regierungen 
um die Worte diefer „Theologen“. Sie tun doch, was fie wollen; 
und die „Theologen“ geben zuallerlest ganz Fleinmütig nad. 

&o wurde vor furzem in einer großen Stadt im mittleren 
Weiten eine gut befuchte Verfammlung von Baftoren und Laien 
abgehalten, die zum Föderalfonzil der Kirchen Chrifti in Amerifa 
gehören. Der Hauptredner war ein ungläubiger Profefjor, der 
dem Evangelium ferniteht. Aber er redete mit fhönen Phrajen 
über die irdifhe Pflicht der Kirche, und man hörte auf ihn und 
berichtete, wa3 er fagte, als große Weisheit. 

Die Sache fommt uns jehr nahe, denn auch in Lutherifchen 
Kreifen Yaht man reformierte und freifinnige Leute über Die 
Nachkfriegsprobleme reden. So lieb uns das Evangelium tft, fo 
fehr wollen wir ung vor irrigen Anfichten warnen laffen. Unfere 
Synode hat eine Kommiffion, die unfere Miffionsarbeit nach dem 
Krieg bereit3 in Beratung gezogen hat. Bleiben wir bei diefem 
Arbeitsprogramm, bei unferer Pflicht, das Evangelium zu pres 
digen. 3 gibt eben nur eins, was Me Welt bejjert, und das ift 
das Wort Gottes, das wir als Kirche der Welt zu verfündi- 
gen haben. _ 3.T.M. 


Kann Kom Nordamerifa erobern? Unter der Überfchrift 
„Kann der Katholizismus Amerifa erobern?” erjchienen vor 
einiger Zeit im Christian Century acht Xxtifel, in denen gezeigt 
wurde, daß, menschlich geredet, Nom dies wohl durchführen fanıı 
und auch durchfüihren oil. Die acht Artikel jind jebt als Flug- 


an? 


Ichrift exrfchienen und find in unferm Verlag zu haben. Gie 


geben fürwahr viel zu bedenfen. 

Sn jpäteren Nummern de3 genannten Blattes exjchtenen 
dann Briefe aus verjchiedenen proteftantifchen Kreifen des Lanz 
des, welche diefe Artikel guthiegen. Der Schreiber wird de3= 
wegen gelobt, daß er auf fo feine und doch auch beitimmte Weife 
auf Noms Befehrungsverfuche hierzulande aufmerffam ge= 
macht hat. 

Unfers Erachtens wurde in den Artikeln und in den Briefen 
zu wenig auf das aufmerffam gemacht, worauf es eigentlich an- 
fommt, die chriftliche Wahrheit. Nom und der regierende Vro- 
tejtantismus in Amerifa, leßterer vertreten Durch das Föderal- 
fonzil (Federal Council of the Churches of Christ in Amer- 
ica), find allerdings zwei Mächte, die verjchiedener Anficht find, 
pie man religiös zu denken habe. Aber vie Nom Antichriften- 
tum ift, jo ift auch das Tiberale, daS Changelium verleugnende 
PBroteftantentum hierzulande miderehriftlih. Sie befämpfen 
einander, haben aber beide doch Ichlieglich einander Tieb. 

Wir begrüßen mohl folhe Artikel, wie fie im Christian 
Century exjchienen find; wir reeönen aber nicht darauf, daß fie 
Nom wirklich Schaden. Luther hat Nom vornehmlich vom Stand- 
punft de3 Coangeliums aus befämpft und hat damit iiber das 
Bapjttum den Sieg errungen. Und nur fo läßt fich auch heut- 
zutage Nom wirklich befämpfen und befiegen, daß man immer 
wieder den Finger darauf legt, wie e3 das Evangelium, von 
dem doch unfere Seligfeit abhängig tft, ganz beifeitefchafft. 

Würde Nom das CHangelium rein und lauter predigen und 
feine heidnifhe Werfgerechtigkeit abjchaffen, jo fönnte man fich 
nur freuten, wenn e3 Amerifa erobern wiirde. Rom aber bleibt 
Nom. 3 akt nicht von feiner Art; und fo haben wir noch 
immer die Pflicht, allen Leuten zu jagen, daß fich in der römte 
jchen Kirche der von St. Baulus gemweisjagte Antihrift zeigt. 
2 Thefl. 2. 8.TM. 


Sudencdriften in Amerifa. In der heiligen Baflionzzeit 
denken wir Chriften jonderlih auch daran, daß die Kuden als 
Volt den Heiland verworfen haben. Wber auch unter dem 
Sudenbolf Hat Gott feine Auserwählten, und diefe bringt ex 
duch da3 Evangelium in fein Reich ein. Daran erinnert das 
„Kiechenblatt” der Amerifanijch-Tutherifchen Kirche, das mus 
dem „Neligiöjen PBrefjedienst” die Mitteilung macht, daf etwa 
100,000 Suden Glieder chriftlicher Gemeinden hier in den Ver- 
einigten Staaten und in Canada find. Das war die amtliche 
Mitteilung, die der VBerfammlung de8g Home Missions Council 
of North -America im Sanuar in Atlantic City, Nerv Serfey, 
vorgelegt wurde. Sn proteftantifchen Kirchen dienen 145 ehe- 
malige Suden in höheren Lehritellen. Won diefen it einer ein 
Biichof, und fieben jind PBrofefioren an hriftlichen Colleges und 
Seminaren. In der römifhen Kirche gibt es 170 Briefter und 
vier Bifchöfe, die vom jüdischen zum Fathofifehen Glauben itber- 
getreten find. 

Wie das Wochenblatt Time in feiner Nummer vom 26. Fe= 
britar mitteilt, trat Firrzlich in Nom der Hauptrabbiner, Boll, 
zur römischen Kirche über. Bon der Rudenfchule wurde ex ver= 
Flucht und gilt vor ihr als einer, der bereits gejtorben itt. ®r 
wird vielleicht in der großen Bibliothek des Vapftes dienen. Er 
blieb jo Yange Oberrabiner, bis er penfionsberechtigt wurde. 
Werfgerechtigfeit ijt Leider die Hauptlehre der römischen Kirche, 
vie fie auch die der Kuden fit. EM. 


a 


Nadı einem Buch genannt. Das Fatholifche Wochenblatt 

F " America berichtete fürzlih, wie töricht manche Eltern han 

j deln, ivenn fie ihren Kindern Namen geben. Go ijt vor einiger 

Reit ein Noman erjchienen, der viel gelefen wird. Wir wollen 

; den Titel des Buchs nicht nennen, denn e8 gehört nicht ins 

 —— Ehriftenheim. Der Roman ift nach der Berjon betitelt, die darin 

bie Hauptrolle fpielt, die fich aber Teider nicht anjtändig und 
ehrbar aufführt. Und doch haben fehon drei Elternpaare ihre 
‚Kinder nach dem Namen diefer unzüchtigen Frau genannt, jo 
daß diefe fpäter mit foldden anrüchigen Namen durch die Welt 
gehen müjjen. 

&3 Liegt hierin etwas, was auch ung lutherifche Eltern an- 
gebt. Die Namen, die wir unfern Kindern geben, follten uns 
nicht gleichgültig fein. Menfchliche Namen bezeichnen allerdings 
nicht, was eine Perfon mwirffich ift. Immerhin follten Chrijten- 
finder immer folche Namen haben, die fie mit Ehren tragen 
fönnen. Und ivenn wir unfern Kindern Namen geben, dann joll- 

ten wir auch daran denfen, was der Dichter fingt: 

‘a, den Namen, den wir geben, 

h Schreib ind Lebensbuch zum Leben. 

N Für das chriftliche Zeugnis hat ein Name hohe Wichtigkeit. 
Das fatholifche Blatt rät feinen Lefern an, befonders biblifche 
Namen zu wählen. Man braucht wohl in diefer Sache nicht fo 
itteng fein, daß man nicht auch nichtbiblifhe Namen mählen 
könnte. Aber auf der andern Seite follte man auch nicht folche 
Namen ausjuchen, deifen fich die Kinder fpäter zu fhämen 
haben. SR: 


Sudiiche Religionshircher in unferm Lande. Neulich be- 
richtete das Wochenblatt Time von einer neuen Ausgabe der fo= 
genannten „Bhagavad-Gita”, eines alten indischen Neligions- 
buche, und zwar der dritten Ausgabe, die in diefem Sahre 
hierzulande erjchienen it. 

überfe&t ift diefe Ausgabe der „Gita“, wie jie oft furz 
genannt foird, von einem indifchen Lehrer und einem engliichen 
Schriftiteller, der fich der indischen Neligionsgejelliiyaft in Holly- 
i000d, California, angejchloifen hat, um dort Frieden zu finden. 
Ein törichter Menfchl 

Die „Gita” enthält allerdings mande „gute Gedanfen”, 

- wie auch andere heidnifche Neligionsbücher „gute Gedanfen“ 

enthalten, weil eben Gott dem Menjchen urjprünglich das Gefek 
ins Herz gefchrieben hat, das fich im Gewifjen auch des Heiden 
noch immer zur Geltung bringt, wern auch oft nur fehr fchmwalh 
und ungenau, weil eben die Simde das Menfjchenherz ber= 
derbt hat. 

Die „Gita” enthält aber fein Evangelium, fondern nur 
Sefeb. Sie fann daher auch) niemand den wahren Herzens- 
frieden bringen, weil jie eben das Broblem der Sünde nicht aus 

dem Wege jcafft. 

Sn der Tat ift die „Gita“ ein rechtes Teufelsbuch, denn fie 
Tehrt, daß der Menfch göttlich ift und daß fein Zived auf Erden 
der ilt, die in ihm verborgene Gottheit an den Tag zu bringen. 
Die „SGita” vergöttert fomit den Menfhhen und raubt Gott feine 
Ehre, ift daher ein Angriff auf das erite Gebot. 

&3 betrübt jeden Christen, wenn er Tieit, wie gelehrte Leute 
hierzulande der beiödnifchen Srrlehre zufallen. Hier haben toir 
die Heilige Schrift mit ihrem füßen Cvangeliumsteoft und 

wahren Frieden; aber man verachtet fie und fucht fich Treber, 
die Die Säue freifen. Üirgern Sollen wir uns aber nicht an 


u 
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foldem &reuel, denn gerade diefen Unglauben hat und Gottes 
Wort geweisfagt. Man lefe darüber zum Beispiel 2 Tim. 3 oder 
Matth. 24. Die Zeit vor dem Gericht ift eben eine „greuliche 
Zeit”, wo Satan viele in3 Verderben reißt. 

Aber gerade.der große Abfall der lebten Zeit muntert uns 
auf, recht eifrig Chrifti Evangelium zu predigen und fein Wort 
allen Leuten zugänglich zu machen, toie der Heiland uns das 
Mark. 16, 15.16 befohlen hat. Eine andere Zeitung bringt eine 
Nadiozufammenftellung, die Far zeigt, dab viele Sendeitationen 
in 203 Angeles doch noch immer die Grundiwahrheiten des Chri- 
jtentumßs verbreiten. 

Auch jebt noch Führt Chriftus die Auserivählten Gottes ein 
in jein Reich, und daß wir in diefem Wert Handlangerdienite 
Teijten fönnen, ift für ung eine hohe Ehre und große Ausgzeich- 
nung, die wir recht haben follten. Val. Zej.40,9; 52,7. 

Die Wunder des Heiligen Judas Thnpdäns. Wir fuhren 
neulich auf der Straßenbahn in einer nicht weit entfernten Groß- 
ftadt. Da lag auf dem Siß-eine Anzeige einer Gebetzübung 
(Novene), die im „Heiligtum“ des heiligen Judas Thaddaus 
Itattfinden follte. 81 Mefjen jollten in diefer Zeit gehalten wer- 
den, und dazu follten noch viele Rofenfrangz» und Novenengebete 
zum heiligen Sudas verrichtet werden. 

Etiwa3 naiv muide erft bemerft, daß man nicht feine Geld- 
tajche auf der Kirchenbanf Liegen Laffen follte, font wide man 
fie wohl faum finden, wenn man fpäter danach fuchte. Auch fei 
der St. Sudasfaffee ganz ausgezeichnet, und man fönne fich nach 
der Mefje und Novene daran ergögen. Man folle aber auf alle 
Fälle fommen, denn von diefer Novene Tieße fich wirklich Großes 
erivarten. Zum Beweis dafür wurden Briefe von Soldaten an= 
geführt, die durch die Gebete zum heiligen Judas wunderbar 
errettet worden feien. 

Einer fam auf Urlaub gurüd, und das verdanfte er, ie 
er fchrieb, ganz gewiß dem Heiligen Sofeph und dem heiligen 
Sudas. Ein anderer wurde verwundet, fonnte aber aus dem 
Heeresdienit entlallen werden und zu Weihnachten zu Haufe jein. 
Danf dafür dem heiligen Judas! in dritter Hat oft dem 
Kapları al3 Gehilfe gedient. Bon feinen fünfzehn Kameraden 
fehrte er allein unverjehrt aus den Schlacften zuriüc, und das 
verdanfte er dem heiligen Judas. 

Betrachtet man diefe Heiligenverehrung im Lichte des ei 
Gebots, fo entpuppt fie jich al3 grobe Ahgötterei. Gottes Wort 
jagt: „Ich, der HErr, das tft mein Name, und toill meine Ehre 
feinem andern geben noch meinen Ruhm den Gößen“, Sef. 42,8. 
Keinem andern! md an anderer Stelle heißt e8: „Du jollft 
anbeten Gott, deinen HEren, und ihm allein dienen“, Mattb. 
4,10. SHm allein! 

Diefe beiden Sprüche allein jchlagen den ganzen abgötti- 
chen Greuel der römiichen Kirche in Stüde. Amel 
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Gottes Abrechnung 


Ein Spötter rühmte fich einmal einem Chrijten gegenüber, 
daß er eine reiche Ernte gehabt habe, ohne Gott darum gebeten 
zu haben. „Und du“, jo wandte er filh an den Chriften, „haft 
bei all deinem Beten jehlecht ausgemacht.“ Der Chrift aber er- 
twiderte: „Gott hält feine Abrechnung mit den Menfchen nicht 


immer im Dftober ab.“ 
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Der Segen einer Konfirmation 


Ein PBaftor erzählt aus feiner Erfahrung: 


63 war im Jahre 1885. Der Abendgottesdienit in W., den 
ir damals noch im Erdgefhoß eines MWohnhaufes abhielten, 
yar eben beendigt, und ziemlich ermüdet von der Arbeit, fehickte 
H mid) an, zum Bahnhof zu gehen, um mit dem Zuge nad 
jaufe zu fahren. Da fam ein Freund zu mir und fagte: „Herr 
Saftor, hier in der Nähe Tiegt ein Mann fehr jehiver Frank da= 
jeder. Ich glaube, er wiirde fi} freuen, wenn Sie ihn bejuchen 
ollten.” Sch fagte: „Hat er denn nach mir verlangt?“ „Das 
erade nicht“, war die Antwort. „Nun“, fagte ich, „jo jagen 
Sie ihm nur, ich würde ihn gern befuchen, wenn er es wünfcht, 
ber heute ift es doch mohl zu fpät.“ Damit wollte ich gehen, 
ber da fam jehon dev Zug und fuhr mir, pie man zu jagen 
flegt, gerade an der Nafe vorbei, und ich hatte num eine ganze 
Stunde zu warten. Da pacdt mich der Freund am Wem und 
pricht: „Nun fommen Ste gleich mit! Sebt haben Sie Zeit 
enug.“ Und ohne recht zu toiffen, wie mir gefchah, Tieß ich 
rich zu dem Kranfen Hinführen. 

Als ich an das Kranfenbett trat, ftredte mir der Mann, 
er in großen Schmerzen dalag und faft zu einem Sfelett abge- 
tagert war, die totenblaffe Hand entgegen und rief: „Herr 
3aftor, ach, Gott jei Dank, daß Sie fommen! Gie find der 
Rann, den ich prechen muß, ehe ich fterbel D, jagen Sie mir 
a3 eine Wort, daß ich armer Sünder noch felig werden fann.“ 
Da rief ich ihm mit bewegtem Herzen zu: „Wenn eure Sünde 
Teich bluteot it, fol fie doch fchneeweiß werden; und wenn fie 
Teich ift wie Rofinfarbe, foll fie doch wie Wolle werden.” „U, 
it denn das auch ganz gewiß, und gilt das auch mir?“ „Ia, 
a, das ift je gemwißlich wahr und ein teueriwertes Wort, daß 
hriftus Sefus fommen ift in die Welt, die Sünder felig zu 
achen, auch die größten Sünder; denn das Blut Jefu Chriftt, 
e8 Sohnes Gottes, maht uns rein von aller Sündel” Wie 
immlifcher Balfam jenfte fi das Troftivort auf fein mwundes 
jerz und Gemwiffen, und er drüdte mir die Hand und jagte, tief 
eivegt: „Ich danke Ihnen für den großen, den füen Troft.“ 

Tief ergriffen und hoch.erfreut, eilte id num nad) Haufe, 
enn eine fo herzliche und freudige Aufnahme des Evangeliums 
par mir in meiner Amtstätigfeit bis dahin noch nicht vorge- 
ommen, und ich felbjt wurde dadurch mächtig im Glauben ge- 
ärkt. Aber noch mehr freute ich mich und dankte Gott, als ich 
ann fpäter aus dem Munde diefes Mannes feine ganze Lebens» 
ejchicehte erfuhr. Er ftarb nämlich noch nicht gleich, jondern 
holte fich exit wieder, befam dann aber einen Rüdfall, der nad) 
tiva bier Monaten feinem Leben ein Ende madte. Ich Hatte 
en Mann nie zuvor gefehen. Seine Frau befuchte unfern Got- 
esdienit in U., und feine Pflegetochter hatte ich fonfirmiert. Er 
atte fich nie bliden lafjen, mern ich in fein Haus einfehrte, denn 
t wollte mit dem Prediger nichts zu jchaffen haben. Vierund- 
wanzig Sahre lang hatte er fein Gotteshaus betreten. Aber 
[3 nun die Zeit der Konfirmation feiner Tochter herannahte, 
a bat diefe ihn, ex folle doch wenigjtens das eine Mal mit zur 
irche fommen, und er berjprach es ihr und war mwirfli am 
Salmforntag in jenem Jahre in meiner Kirche. „Nur das eine 
Nal“,.ioie er jpäter jo oft jagte. Aber was er da gehört hatte, 
as ging ihm fo tief zu Herzen, daß er nach Haufe ging mit 
em fejten VBorfab, jein Leben zu ändern. CS joll und muß 


anders werden, jo hieß e3 in ihm, oder du gehft einig verloren. 
Und heilig und teuer gelobte er e3 feinem Gott, von jebt an 
regelmäßig zur Kirche zu fommen und Gottes Wort und Gnade 
nicht Yänger zu beracditen. } 

Wirflih hatte er am folgenden Sonntag auch fon feine 
beiten Kleider angezogen und fich bereit gemacht, mit feiner 
Tochter zur Kirche zu gehen; aber da famen feine Sündenge- 
nojjen, mit denen er Sonntags auf die Jagd zu gehen pflegte, 
und jprachen verwundert, als fie ihn jo fonntäglich angefleidet 
fahen: „Wo tillft du denn heute Hin?” Cr antwortete Hein 
laut: „Sn die Kirche.” „Was“, riefen fie, „in die Kirche? 
Willft du auch noch ein Muder werden?“ und verfpotteten ihn 
jo, daß er leider feine Kleider wieder wechjelte und mit ihnen 
auf die Sagd ging, anftatt in die Kirche, wenn auch mit fehr 
böfem Gemwiffen. Am nächiten Sonntag machte er wieder den 
Berfud, in die Kicche zu gehen; aber wieder ließ er fi) da- 
bon abbringen durch feine Sündenfreunde, und immer mehr 
fchlief fein Gemwilfen nun wieder ein. Da fam ihm aber Gott 
mit einer fehiweren Züchtigung. Er erblindete auf einem Auge 
und mußte das Hospital auffucdhen, und da hieß e8 in ihm: 
Siehe, nun ftraft dich Gott, weil du ihm nicht gehorchen mwilfft. 
Aber al3 er aus dem Hofpital Fam, wideritrebte er auf3 neue 
und fam troß der mahnenden Stimme feines Gemiffens nicht 
zur Kirche. Da griff Gott noch härter zu, und er wurde tod- 
franf; er lag da in den größten Schmerzen an einer unheil- 
baren Krankheit. Iebt hieß es in ihm: Nun ift’3 zu fpät, nun 
bift du ewig verloren, num gibt e3 für dich feine Hoffnung mehr! 
Da mußte ich zu ihm geführt werden und ihm das Wort des 
Lebens berfündigen. DO iwie hat ihn das erquidt, wie ift ex fo 
froh und getroft geworden in jeinem Glauben und wie hat er 
feinem Öott gedankt für feine große Gnadel 

Zange Zeit mußte er noch leiden, und ich war in den lebten 
Tagen jeines Lebens faft täglih an feinem Bett. Aber die 
Kraft und Freudigfeit des Glaubens, die nun bei ihm fich zeigte, 
war in der Tat ganz wunderbar. Oft, wenn feine Lieben an 
feinem Schmerzen3lager meinten, fprach er: „Ach, weint doch 
nicht; lobt und preift vielmehr den VYieben Gott, daß er auch 
mich armen Sünder angenommen bat und daß ich jelig werden 
foll.“ Und wie bat er jo fräftig gezeugt von feinem Heiland! 
Sch war einmal zugegen, al3 gerade feine alten Siindenfreunde 
bei ihm waren, um ihn zu bejuchen. Wie hat er fie zur Buße 
ermahnt, wie hat er fie gebeten, doch auch zu bedenken zu diefer 
ihrer Zeit, was zu ihrem Frieden/dienen würdel Gr hat mir 
einmal gejagt: „Lieber Herr Baftor, gern wollte ich noch jahre- 
lang diefe Schmerzen ertragen, wenn ich nur mwilhte, daß ich 
noch eine Seele retten und zu ihrem Heiland führen fünnte.” 
Sa, da3 war ein jtarfer, föftlicdger Glaube. Und wie bat er 
fih dann auf fein Ende gefreut, und mit welch verflärten, jeli= 
gen Zügen ift er endlich eingefchlafen im fröhlichen Vertrauen 
auf dag Verdienft feines Heilandes| 

Furwahr, eine föjtlihe Frucht des Wortes Gottes, dag dort 
bei jener Konfirmation verfündigt worden it! Wahrlich, dies 
Wort ift nicht leer zurücdgefommen; es hat getan, was dem 
Hören gefällt, und e3 it ihm gelungen, wozu er e3 gefandt hat. 
Möge auch in diefem Iahre das Wort, Gottes, daS bei der 
Konfirmation fo vielen Zuhörern verfündet wurde, nicht nur in 
den Herzen der Kinder, jondern auch in den Herzen vieler Gr 
wachjenen reichen Segen bringen zur Ehre Gottes, de3 Heilan- 
des, und zur Rettung unfterblicher Seelen! 
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Report of the Treasurer of Synod for the Fiscal Year 1944 


Operating Statement of Budget Accounts 


Budget Receipts from Districts: 


1. Alberta and British Columbia $ 6,246.09 
2. Argentina 119.00 
Bm Atlantiejze wre een 94,399.93 
Am Brazil Pe sr  re En RR ERANLEN, nn — 
5. California and Nevada _______ 10,194.84 
Bu, @entralian wer Nr ESSEN TE | 314,500.00 
TRGentralIllinois; 2 e 27 2 22, a un 114,286.77 
Be@oloradors:2. "=. 2 Ver Tue ehe 14,658.06 
9. Eastern _.__ ter ers nun 63,684.58 
BOWEinnglishia 3:32 722% 2 se er ee 111,157.01 
im Towa,Bast;7-:.° 127 7772 1310 ze er en 34,896.50 
Han lowa West: nu. ser. 2 109,277.04 


14. Manitoba and Saskatchewan ________.. 5,675.16 
152 Michigan; .. 2 29422 Mn Er AR 321,667.89 
16. Minnesota 173,362.24 
17. North Dakota and Montana _____-_.___. 21,626.82 


18%: Northern Illinois! 2 Preerse er 250,705.58 
19. Northern Nebraska __ _.. 28,435.10 
20. North Wisconsin _._.. 93,182.24 


21. Oklahoma _._____ 2 12,023.90 
BP Ontario 2.2220 Fa N EEE BIETE 13,740.16 
23. Oregon and Washington ____\_________. 22,052.00 
B4= South. Dakota m EE NE 8,587.77 
25 Southeastern 2er E-e r N 22,478.34 
DoRSouthern? 2er Fr ER SEE 14,666.26 
274 Southern California 4 2 mE 12,190.08 
PsrSouthernUlinois2r 2m m 7 Ma 55,786.48 
29. Southern Nebraska _______.______ 28,962.19 
B0mSouth. Wisconsin! Sa Fr 135,000.00 
ak Texas 2 En nm zn. an ... .17,155.34 
32. Western ____ DRITTE DEE REN ENEND 179,576.67 
33. Total Budget Receipts from Districets _____. $2,336,018.95 


Miscellaneous Budget Receipts: 


34. L.L.L. Endowment Fund Earnings ____ $ 73,843.53 
35. Concordia Publishing House ____.____. 125,000.00 


36. Receipts from Sundry Sources __._____. 45,766.16 
SHE Total Miscellaneous Budget Receipts _______ 244,609.69 
38. Total Budget Receipts ........$2,580,628.64 


Budget Disbursements for: 


39. Deaf and Blind Missions __.._.... ..__.__. $ 49,400.00 
40. Finnish Church in North America _____ 964.50 
41. Foreign Missions, 1. 229 7 Er 325,190.33 


42. Home-Missionsun 2 1 re  229,272.35 


43. Home Mission Expansion 19,300.18 
44. Negro Missions in North America ____. 72,672.34 
45. Negro Missions — Debt Liquidation ___ 65,000.00 


46. Negro Missions in Africa ___ 
47. South American Missions ____ 
43. South American — Emergency 
49. Wartime Mission and Conservation Fund: 
a. Mission Subsidies ____.__... $71,755.80 
b. Church Building Loans ___ 5,200.00 

c. Work Among Prisoners of \ 
Warren 34,727.46 
d. Emergency Planning Council 27,090.01 


©: Totale EEE 138,773.27 


50. Total for Missions _... a $ 991,958.83 
51. Colleges and Seminaries: 

a.Operating Costs $509,657.77 

B..Repairs 12 ur Fer Um ne 99,241.09 

c. Total for Educational Institutions _______ 608,898.86 
52. Support and Pensions: 

a. Support and Pensions ____. B: $358,356.09 

b. Pension Death Benefits ___. _.. . 7,275.00 

c. Candidate Pension Subsidy _______ 1,291.48 

d. . Total Support and Pensions ___________. 366,922.57 
53.,Synodical, Sundries 222.7 22 Sr Per 178,013.45 
54. Total Budget Disbursements _________._____. $2,145,793.71 

RECAPITULATION 

55. Total Budget Receipts (Line 38) ___._________ $2,580,628.64 
56. Total Budget Disbursements (Line 54) _________ 2,145,793.71 


57. Surplus (Added to Contingent Reserve Fund) _ $ 434,834.93 


NOTES ON THE TREASURER’S REPORT 
OPERATING STATEMENT 


For the third successive year we are submitting a very 
concise annual report on the fiscal business of Synod in order to 


. practice the greatest reasonable paper economy. We again offer 


supplemental information to those who express a desire for it. 

During the last fiscal year Synod’s budget income again 
showed remarkable improvement, the increase being $268,219.46 
over the previous year. The increase in disbursements for budget 
items was almost as pronounced, amounting to $202,730.32. 

The cost of missions was up $104,639.43. This was due in 
part to a payment of $65,000.00 as Synod’s share of a building 
debt in Negro missions. This debt was the remainder of a larger 
one incurred in 1929 and which debt had been resting heavily 
on all concerned and was costing interest all the while. 

Necessary increases in salaries and other expenses raised 
our colleges and seminäries operating costs by $30,586.67, and 
repairs were up $21,784.93. 

The war and the resultant high costs also affected the needs 
of our Veterans of the Cross. The Board of Support found it 
urgent that it add $23,583.18 to its subsidies.. On the other hand, 
death benefits were down $1,675.00. 

Partly due to the Franconian Centennial Convention, partly 
due to the development of Visual Education, and partly due to 
the high prices prevailing generally, the cost of Synodical Sun- 
dries is up $22,519.63. More than fifty administrative, executive, 
and sundry overhead items are included in this account. 


BALANCE SHEET 


The balance sheet is submitted for particular study. It shows 
the condition of Synod’s fiscal business as of the last day of the 
fiscal year. In it are contained many items of interest. Lines 1 
to 15 and lines 29 to 44 reflect Synod as a going concern. Lines 16 
to 28 and lines 45 to 64 relate to Synod’s trust business. The 
character of these two groups is so different that they should be 
dealt with separately. 

The item that immediately catches the eye is No.3, Invest- 
ments, General. Here are the assets which underly items Nos. 34 
to 43. The investments consist of government bonds having short 
maturities. These do not fluctuate greatly in value and can be 
readily converted into cash when the need arises, Thus, the 
money is safely invested and yet immediately available to the 
purposes for which intended. Item No.2 consists entirely of 
demand deposits and provides funds available at all times to meet 
demands that may and do arise in items No.29 and No. 30. 

Item,No.29 is the collective total of all college and seminary 
deposits and comprises commissary funds, students’ funds, and 
other moneys that our institutions may have charge of for the 
moment. The notes comprising item No.30 are all noninterest- 
bearing demand notes for the payment of which no demand has 
been made. 

The sum shown in item No.34 must serve the Army and 
Navy Commission until next fall. It is now spending at the rate 
of approximately $50,000.00 amonth. The Church Extension Fund 
(Item No.35) will tend to grow as long as present building re- 
strietions continue, but the increasing balance will be waiting. 
and ready when building operations may be resumed. ’ 
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BALANCE SHEET 
January 31, 1945 


ASSETS LIABILITIES 
CURRENT: - ‘ CURRENT OBLIGATIONS — EXTERNAL: 
1. Cash 2 2 Re SEE 61,601.81 $ 257,682.01 29. College and Seminary Deposits” 
2. Certificates o£ Deposit ____...... 450,000.00 182,733.17 30. Notes Payable 
3. Investments— General __________........ 2,215,085.00 56,262.89 31. Transitory Accounts 
4. Amortization Account (Premiums) ...... 878.91 334.40 32. Withholding Tax Payable 
5. Advances to Colleges _______ __ _—...... 3,230.01 
6. Advances — Petty Cash and Sundry .... 2,175.00 
1. Total Current Assets nn TS nn $2,732,970.73 $ 497,212.47 ESTER NT 33. Total External Obkligations 
PREPAID DISBURSEMENTS: CURRENT OBLIGATIONS — INTERNAL: 
8. Budgetary Operations _____.... $  7,522.00 $ 584,727.31 34. Army and Navy Funds 
9. Collection Materials ______.___......__.... 3,496.48 698,795.14 35. Church Extension Fund 
Prkguipment jo 0 22. 325.00 98.71 36. Deaf Mission Building Fund 
1. Motion Pictures ____________. 3,849.03 408.05 37. Foreign Mission Building Fund 
12. Visual Education — General _____.._.... 2,848.21 34,772.34 38. Relief Funds 
3. Peace Thankoffering ___________.... 68,563.02 32,763.37. 39. Synodical Building Funds 
‘4. Residences — Professors’ and Pres- 321.72 40. Transportation Department 
adentispne Na ni 2 zit 66,977.84 15,49935 41. Youth Fund 
459,172.33 42. Contingent Reserve Fund 
562,581.022 43. Postwar Reserve Fund 
iS, Total Prepaid Disbursements ................ 153,981.58 2 2,389,339. 84 21... 44. Total Internal Obligations 
L.L.L. ENDOWMENT FUND: L.L.L. ENDOWMENT FUND: 
16. Investments —_— ——— —  -$2,791,963.00 $2,695,809.08 45. Endowment Fund 
(7. Amortization Account (Premiums) .... 8,263.16 44,603.44 46. Reserve for Investment Depreciation 
BERN do Es ER 338.52 60,352.16 47. Earnings — Deferred 
9. Total Endowment Fund Assets ___ 2,800,764.68 2,800,764.68 _____.... ‘_ 48. Total Endowment Funds 
PENSION FUNDS: PENSION FUNDS: 
0. Investments _______.2....—....82,635,466.00 $2,470,836.59 49. Pension Fund 
1. Amortization Account (Premiums) _.. 1,598.51 14,816.33 50. Annuity Reserves 
PiCash‘ Zen Te ERSTER SEHEN Ar 26,197.84 37,811.73 51. Contingent Fund 
102,601.92 52. Retirement Reserves 
12,782.12 53. Reserve for Investment Depreciation 
3,637.66 54. Earnings — Deferred 
20,775.50 55. Earnings — Current 
3 Total Pension Fund Assets ___.._..._____... 2,663,262.35 2663,00 ee ur 56. Total Pension Funds 
SUNDRY TRUSTS: SUNDRY TRUSTS: 
Br Tnvertmenbern u lie el $1,495,974.31 $ 289,191.72 57. Annuity Endowments 
5. Amortization Account (Premiums) __ 2,997.13 32,614.73 58. Bequests — Pending Liquidation 
6. Bequest Investment Suspense .......... 37.00 944.288.41 59. Legacies 
ELSE ne rin. nn 69,381.20 231,158.67° 60. Permanent Support Fund 
42,916.28 61. Reserve for Investment Depreciation 
12,390.45 62. Earnings — Deferred 
15,829.38 63. Earnings — Current 
8. Total Sundry Trust Fund Assets ____....... 1,568,389.64 1,568,389.64 _______._.__ 64. Total Sundry Trusts 
$9,918,968.98 $9,918,968.98 


In items No.42 and No.43 we have the accumulated reserves 
hat resulted from the operations of the last three years. These 
sums should stand rd in good stead when those long predicted 
ean, postwar years will threaten to hamper the work of Synod. 

Much could be said — space permitting — about Synod’s trust 
yusiness as it is reflected in the three lower groups. The L.L.L. 
Endowment Fund was most stationary, donations adding less than 
5200 during the year (its interest earnings of $73,843.53 — line 34 — 
were devoted to the purposes of the Board of Support). The 
Pension Fund, as an opposite extreme, grew over $600,000. Sun- 
Iry 'Trusts ranged between these extremes, adding $87,000 to 
heir total. This increase came through additions to annuities 
(line 57), legacies (line 59), and the Permanent Support Fund 
(line 60). 

In each group there is a “Reserve for Investment Deprecia- 
ion” account (Items No.46, No.53, No.61), representing a sum 
yf money gathered from the principal gains made on sales of 
bonds. These reserves tend to guarantee the principal in their 
respective groups by taking up any shrinkage that may develop 
by selling bonds at less than their amortized value. 

St. Louis, Mo., Feb. 28, 1945 _W.H.ScHLuETeRr, Treasurer 


CERTIFICATE OF AUDIT 


I have examined the books and records of the Evangelieal 
Lutheran Synod of Missouri, Ohio, and Other States for the fiscal 
year ended January 31, 1945, and I hereby certify that in my 
opinion the Synodical Treasurer’s report, covering the financial 
transactions for the period named, as published in the present 
issues of the Lutheraner and the Lutheran Witness, truly reflects 
the books as well as the financial condition of Synod. 

The receipts by Synod from the Distriet Treasurers were 
verified directly, and the budget disbursements to the Colleges 
and Sundry Boards either have been or will be traced to and 
through the respective departments. 

The net result of the year’s financial operations was a surplus 
of $434,834.93, which has been added to the Contingent Reserve 
Fund. Synod continues to owe $182,733.17 on noninterest-bearing 
“Notes Payable,” as an accommodation to members of Synod who 
prefer Synod as a depository. 


St. Louis, Mo., Feb. 27, 1945 A.W.Huvce, Synodical Auditor 
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haben ihre Bedeutung. 


Die Marterwoche 


„Was von mir gefchrieben ift, das hat ein Ende“, jpracd) 
Sefus, al8 er mit feinen Züngern jenen fehweren Weg über den 
Bach Kidron, den Slberg hinan in den arten Gethfemane an- 
trat, Zuf. 22,37. Wenn aber Gottes Ratfehlüffe ihrer Vollen- 
dung nahen, dann eilt Gott, dann drängen fich die Begebenheiten, 
dann ift Himmel und Exde in Bewegung; und auch Stunden 
So gefehah es auch bei den Ratiehlüffen 


Gottes iiber feinen Sohn. 

Biertaufend Kadre Tang hatten die Frommen des Schlangen= 
treters, 1 Mof. 3, 15, geharıt; dreibig Jahre vergehen bon dem 
Leben Seju auf Erden, ohne dag die evangelifhe Gefchichte viel 


zwei Tagen fallenden Ofterfejt voraus. „Aber“, jprachen feine 
Feinde, „ja nicht auf das Felt, auf daß nicht ein Aufruhr werde 
im Volfl" Audas änderte ihren Entihluß, denn er berhieh 
ihnen, feinen HEren und Meijter zu verraten. 

Da bricht der Donnerstag an; das Ofterlanım wird be=- 
reitet. Auf der Grenafcheide de3 Tages feßt fich Iefus zur Feier 
des Dfterlamm3 nieder, das noch einmal mit jeinen Süngern zu 
efjen, ehe ex litte, ihn herzlich verlangte. Er ftiftet daS heilige 
Abendmahl. Seine Reden, voll Geift und Leben, befchliegt er 
mit dem hohepriefterlihen Gebet, Soh. 17. Und nun bringt er 


| 


in Gethjfemane da3 Opfer unter blutigem Schweiß und Tränen. 


&3 ift gebracht, und er übergibt fich felber dem Verräter, den 
Banden, läßt fich führen von einem Gerichte zum andern. A 
Freitag follte nun der Todesiprudh an ihn vollgogen werden. 
Neun Uhr war e3, da fie ihn Freuzig- 


ten. Zwölf Uhr war es, da Zinfternis 
das ganze Land bedecte und Sefus am 
' Kreuze außrief: 
Gott, warum haft du mich verlaffen?“ 
drei Uhr, da er fein Haupt neigte und 
berihted. Und nad des Freitags 
Schmerzensarbeit brach in des Grabes 
Ruhe dem göttlichen Dulder der große 
Sabbat an. 

Welche Greigniffe, die in dieje 
Woche, in diefe Stunden fi) zufam- 
mendrängen! Sejus, der Unfchuldige, 
dem Mutiwillen feiner Feinde preis- 
gegeben, der Erlöjer Ssraels, der Troit 
der Heiden, hängt ohne Troit am Kreuz. 
Der, über dem die Stimme dom Himz- 
mel erfhhallte „Dies ijt mein TYieber 
Sohn, an welchem ich Wohlaefallen 
habe”, opfert dort in Gethiemane Gebet 
und Flehen mit ftarfem Gefchrei und 
Tränen zu dem, der ihm aushelfen 


Die Einjesung des Heiligen Abendmahls, 


aemalt don Eduard don Gebhardt, einem trefflihen Kriftliden Maler der Neuzeit (1838—1925) und Meiiter 
Der HErr, in deijen bleihem, edlem Angefihte die Kämpfe der lebten Tage tief 
eingegraben find, hat das Wort gefproden „Einer unter eud) wird mich berraten". 


der biblifhen Gefhichte. 


tiefite betroffen. 
ır’32“ 


bon ihm berichtet; num aber werden die Nahre gezählt; da wer- 


den auch die Wochen ereignisboll, da werden die Stunden 


inhaltfcehwer — denn mas von ihm gejchrieben ift, das hatte 
ein Ende. 

Mit dem Sonntag treten wir ein in die heilige Woche, imo 
ein jeder Tag die michtigften Creignifje in ji fließt. 3 
iit der PBalmfonntag; denn Palmen |treuten jie dem Sanft- 
mütigen, der arm, aber als ein Gerechter und ein Helfer einzog 
in die große Stadt und reinigte den Tempel, ein Bethaus allen 
Bölfern genannt, aber bon feinen Hütern zur Näuber- und 
Mörderhöhle gemacht. 

An Montag verdorrte der verfluchhte Feigenbaum, jo Ichon 
er auch vorher grünte, denn ex hatte feine Früchte. 

Am Dienstag deutete der HErr diejfes Gleichnis, öffnete 
feinen Süngern die Zufunft bis an das Ende der Tage und rief: 
„Was ich euch jage, das jage ich allen: Wachet!” 

Am Mittwoch) jagte Sejus jeinen Kreuzestod an dem nach 


Sie geben fi ihrem Schmerz Hin oder wenden fih an den HErrn mit der Srage „Wer 
tur einer nit, Sudas, der feinen Siß berlaffen und fih zur Tür geihliden hat. 
mit beiden Händen Sefr Arm. Am umtern Tafelende fit Petrus, zum Losichlagen bereit 


fönnte vom Tode, ruft Dort am Kreuze 
aus: „Mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mich verlafjfen?” 

Mein Heil finft in den Tod. 
Welch’ ein Rätfel, in deflen Tiefe auch 
die Engel gelüftet zu jchauen! 

Wollen wir aber diefe heilige Woche befchliegen wie dort 
jene Sünger auf dem Wege nad) Emmaus, welche jo traurig 
waren, al8 fie redeten bon allen diefen Gefhihten? Dann 
wirde auch uns des Hrn Wort treffen: „DO ihr Toren und 
träges Herzens, zu glauben allem dem, das die Propheten ge- 
redet haben“, Zuf. 24,25. Nein, aud) ung ijt gegeben, zu wiljen 
da3 Geheimnis vom Neiche Gottes. Durch die heiligen Pro- 
pheten fehon, in weldden der Geijt Chrijti war, der zubor be> 


Die Fünger find aufs 


Sohannes jagt 


zeuget hat die Leiden, die in Chrifto find, und die Herrlichkeit 


danac, tit uns das Rätfel der Ewigkeit enthüllt, vor allen Durch 
den Evangeliften unter den Propheten, durch Sejaias, der inS- 
befondere in jemem 53. Kapitel und da8 am Kreuze für uns 
blutende Lamm Gottes fo befchreibt, al3 hätte er mit Maria, der 
Mutter Sefu, und mit dem Sünger, den Sejus Tiebhatte, unter 
dem Kreuze geftanden. Cr zeigt uns Härlich im 4. und 5. Vers 
diejeg Kapitels, was du, mein Chriit, au3 dem Leiden deines 
Sefu jehen fannit. 5 


„Mein Gott, mein 


Der ‚„Hutheranee Dia 


93 


Die Zeichnung Rudolf Shäfers zu Dem Sterbeverd aus Paul Gerhardts 
Pajfionsties „D Haupt voll Blunt und Wunden” 


Da will ih) nad) dir bliden, 


Erjheine mir zum Schilde, 
Da will ich glaubenspoll 


Zum Troft in meinem Tod, 
Und laß mic jehn dein Bilde Dich feft an mein Herz drüden.. 
In deiner Kreuzesnot. Wer jo ftirbt, der ftirbt tohl. 
Yuf dem Bette Tiegt der alte Großvater in den lebten Zügen, 
zu den Füßen fteht die Tochter, bitterlid weinend, und auf 
dem Großbaterftuhl neben dem Bett fit der Fleine Enfel, der 
au3 der aufgefchlagenen alten, großen Bibel vorlieft. &3 ilt 
eine ernite, wehmiütige Szene im stillen Sterbezimmer und doc) 
nicht traurig. Die Sonne wirft ihren milden Schein auf den 
Sterbenden, der die Hände feit gefaltet Hat und gläubig den 
rechten Todestrojt hört und hat 


TEE EEE REED ERNEST TEEN! 
Todesanzeigen 


P. Dtto Heerwagen wurde am 10. Dezember 1879 
ı Apolda, Sachfen-Weimar, Deutfchland, geboren, und fam im 
ahre 1888 nach Amerifa. - Gr fand fein Heim im Haufe feiner 
schmweiter in Kanjas City, Kanf. Nach feiner Konfirmation be- 
ıchte er unfere Anftalten in Concordia und Fort Wayne. Sm 
abre 1902, als er feine Studien im Seminar in St. Louis be- 
ndigt hatte, wurde ihm ein Beruf nad Onaga, Kanf., zuge- 
iefen. Nach einigen Sahren berief ihn die Gemeinde in Tampa, 
anf. In diefen beiden Gemeinden diente er neben dem Pre=- 
igtamt auch 18 Jahre lang in der Schule. Sein dritter Beruf 
ihrte ihn nad Weltchiffe, Colo. Hier wirkte er neun Nahre, 
ar auch acht Sahre Yang in Diftriftsämtern tätig. Nach dem 
ode P. 9. Röhr3’ berief ihn die Smmanuelsgemeinde in Propijo 
n nördlichen Slinois. Unter fichtlidem Segen war er hier 
va 16 Sabre tätig. Der Nord-Ilinois-Diftrift erwählte ihn 
weimal zum Bizepräjes. Im Sahre 1941 wurde er auf der 
selegatenfhnobe al3 Mitglied der Miffionsbehörde für Siüd- 

PISTEN EN r 


amerifa erwählt und hat derfelben bis an fein Ende treufich ala 
Borfißer gedient. 

Er hatte eine jchivere Operation jcheinbar glüclich über- 
ftanden; plöbßlich jedoch jebte eine innerlihe Blutung feinem 
Leben ein Ende und er entjchlief am 24. Januar fanft und felig 
im Glauben an feinen Heiland, dem er nahezu 43 Sabre ang 
in der Kirche dienen durfte. 

Am 27. Nanuar wurde fein entfeelter Leib auf dem Gottes- 
acer der Gemeinde unter großer Teilnahme chriftlich zur Nude 
gebettet. P. ®. 2. Hlünder hielt eine troftreiche Predigt über 
Nöm. 8, 5b, P.X. Werfelmann redete als Vertreter des Diftrifts, 
P.9.©. Kramer amtierte am Grabe und der Unterzeichnete im 
Haufe und am Altar. 

Der Entichlafene hinterläßt feine trauernde Gattin, Lydia, 
geb. Mafchoff, drei Söhne, zivei Töchter, einen Schtoiegerfohn, 
drei Schiwiegertöchter und andere Verivandte. 

„Selig jind die Toten, die in dem Herrn sterben!” 
3. 9. Müller 


P. Sobann Carl Friedvrih Martin Lupfy 
wurde am 28. November 1850 in Buffalo, N. 9., geboren. 
Seine Ausbildung erhielt er auf dem Martin-Luther=College in 
Buffalo, dem Concordia-College in Fort Wahne und auf unferm 
theologijchen Seminar in St. Louis. Nachdem er im Jahre 1874 
fein Randidateneramen beftanden hatte, folgte er einem Beruf an 
die Gemeinde in Lyons (jebt Clinton), Soma. Gr gründete im 
Sabre 1875 die beiden Gemeinden in Sterling und Hopkins 
Tomonfhip, SU., und im Sabre 1885 die Gemeinde in Lyndon 
(jebt Morrifon), SU. 2 

Vom Sahre 1890 bis 1917 diente er der Zionsgemeinde in 
Dttaiva, SU., in aller Treue und mit fihtlihem Segen. Dan 
legte er wegen jchwerer Erfranfung feiner Gattin fein Amt an 
der Gemeinde in Ottaiva und an der mit ihr verbundenen Filiale 
in Marjeilles nieder und zog nach Detroit, Mid. Dort diente 
er aber bald der Zionsgemeinde als Hilfsprediger, bis ihn im 
Sahre 1934 fein Alter nötigte, ganzlid in den Nuheitand zu 
treten. Er fand nun ein Heim bei jeinem Sohne Alfred und 
dejjen Familie in Zayetteville, Ark. Dort entjchlief er im Glau- 
ben an jenen Heiland am 2. Sanuar im Mter von 94 Jahren, 

Bei der Leichenfeier jpendete P. W. 9. E. Ludivig auf 
Grund bon Eph. 2, 8. 9 den Trauernden Worte des Troites. 
Die entjeelte Hülle wurde nad) Buffalo, der Heimat jeiner 
Sugend, gebracht und dort zur lebten Ruhe gebettet. Da fehlunt- 
mert er an der Seite feiner im Sahre 1929 ihm borausgegange- 
nen Gattin einer fröhlichen Auferftehung entgegen. 

Sn Sahre 1876 hatte ex fied mit Anna Beyer verheiratet. 
Die Ehe wurde mit fieben Kindern gefegnet, von denen noch jechs 
leben, fünf Söhne und eine Tochter, unter den erfteren Arthur, 
Baitor an der Sehovahgemeinde in Chicago, und Ernit, Brofejjor 
an unferm College in St. Baul, Minn. Ein Sohn, Walter, lang- 
jähriger Baitor der Zionsgemeinde in Detroit, ging am 14. Sep- 
tember 1944 dem Vater in die jelige Cmwigfeit voraus. Außer 
dem Hinterläßt er 15 Enfel und 4 UÜrenfel. Sein Andenken 
bleibe gejegnet. WB. 9 Ludwig 

P. em. %. ®. Siebeliß jtarb in Neiv Orleans, La., 
und wurde dort am 6. Februar zu Grabe getragen. 

Lehrer ©. W. Karsten in Ochardfarm, Mo., jtarb plöß= 
lich nad) der Schule am 1. März. 
REED EHRE TENTIETTE TIER FI DET N FTIBRREE] 
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Heue Druckjachen 


The Preacher’s Voice. By William C. Craig, M.A., Professor of 
Speech, The College of Wooster, and Ralph R. Sokolowsky, 
M.D., Speech and Voice Pathologist, Capital University. 
The Wartburg Press, Columbus, Ohio. 132 Seiten 614x944. 
Breis: $2.00. 

Wir können nicht jagen, daß wir viel von den Sachen verftehen, 
die in diefem Buche behandelt werden, aber dies fünnen wir hervorheben, 
daß toi don der Wichtigkeit der Beachtung diefer Sachen ftart überzeugt 
find. Der Prediger muß, um feines Amtes recht warten zu Fünnen, ein 
Doppeltes zu tun- imftande fein. Er muß vor allem eine rechte Predigt 
ausarbeiten fünnen, und er muß zum andern auc) die jo ausgearbeitete 
Predigt recht halten und vortragen fünnen; und zu dem legteren findet er 
in diefem Buche viel Anleitung. Die Verfaffer haben fich offenbar zeit- 
lebens mit diefer Sache bejchäftigt. Craig war früher Profefjor ver 
Nevdefunft an der Capital University der Amerikanifch-Lutherifchen 
Kirche in Columbus, Ohio, und Lehrer der Nedefunft in dem mit der 
Anftalt verbundenen theslogijchen Seminar, und Sofolowsty, der den 
medizinifchen Doktortitel hat, war in Deutjchland an der Univerfität 
Königsberg Brofeffor der Sprachwerkzeuge und Direktor der jprahlichen 
Klinik und hat dann hierzulande die Stelle als Sprad- und Stimme 
pathologe an der Capital University innegehabt. Gerade vor dem Er=- 
fcheinen des Buches ift ex plöglich geftorben. Das Buch zerfällt in fieben 
Kapitel und Tehrt Vrediger und Nedner nicht nur den Mechanismus der 
Stimme, fondern auch, wie man diefen Mechanismus recht gebrauchen 
fol. Häufige Sprechfehler werden gezeigt, und Übungen werden an Die 
Hand gegeben, um Artilulation und Enunziation zu befjern. Die fieben 
Kapitel tragen folgende Überfchriften: „Der Prediger und feine Stimme”; 
„Der Mechanismus der Stimme‘; „Häufige LZeiden der Stimme des 
Predigers"; „Die allgemeine Gejfundheitsiehre in bezug auf des Predigers 
Stimme"; „Bejondere Anleitung zum richtigen Sprechen”; „Der Vor= 
trag der Predigt”; „Das Borlefen der Heiligen Schrift”. Bumal das 
Kapitel über den Vortrag der Predigt wird jeder Prediger mit Nuben 
lefen. Unter anderm wendet e8 fich entjchieven gegen das Ablejen ver 
Predigt und enthält auch einen Abjehnitt über Radio Speaking. &3 tft 
befannt, daß wir in unferer Anftalt in St. Louis diefer ganzen Sache 
immer Aufmerffamfeit gefchenkt haben, aber in den legten Jahren durch) 
bejondere Übungen noch viel mehr als früher. 8. FT. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Ginführungen hat der be- 
treffende Diftriktspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindejhulen jollen im Auftrag des betreffenden Dijtriftspräfes 
gefchehen. (Mebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 
Ordiniert: 

Am Sonnt. Quinquagefimä (11. Februar): Kand. 9. 9. Schau- 
land in Indianapolis, Ind., als Miffionar für die Taubftummen im 
füdlihen Indiana unter Affiftenz der PP. 9. 9. Behning, F. ©. Talfen- 
roth, N. A. Marquardt, William Nordfief, %. W. Seehaufen, R. ©. 
Trautmann, W. ©. Maas und R. PB. Uhlig von P. 9. M. Zorn. — Kand. 
Suther & Shwarkfopf in der Hyde VBarf-Kicche, Chicago, SI., 
als Miffionar im Süd-California-Diftrift unter Affiftenz Kand. Carl 
Steiners von P. Louis I. Schwarkfopf. 

Am Sonnt. Neminiscere (25. Februar): Kand. Theovdore De 
Laned in der Barftorw Lutheran Kirche, Barftoiw, Calif., als Miffionar 
im Süd-Galifornia-Diftrift unter Affiften; P. R. ©. Finfes von P. 
Nihard G. Deffner. — Hand. Edward May in der Banport Lutheran 
Slircche, Yanport, Dreg., alS conservation worker in VBanport, Oreg., 
unter Affiftenz der PP. E. Eichmann, M. Zagel, W. Hillmer und 9. S. 
Trinflein von P. $. 9. Krinfe. — Kand. Herbert Rohe in der St. 
Matthäusficche, Pittsburgh, Pa., als Baftor für die Taubftummen unter 
Affiftenz der PP. T. D. Martens, 9. R. Linde und 3. 8. Saloner von 
P. Theo. Frederfing. 

DOrdiniert und eingeführt: 

Am Sonnt. Duinquagefimä (11. Februar): Kand. Edward Hilft 
in der St. SJohannisgemeinde, Chefter, Nebr., unter Affiftenz der PP. E. 
Mette, 8. Vogel und R. Frefe von P. U. ©. Degner. 

Am Sonnt. Inbocavit (18. Februar): Kand. Nathan Grefrath 
in der Our Blessed Savior-Gemeinde, Alerandria, Ind., unter Affistenz 
P. €. Zehnder: von P. W. E. Birfner. — Kand. Earl F. Krupp, 
ordiniert in der Meffiaskirche, Grand Junction, Colo., und eingeführt als 
Paftor in Dlathe, Eolo., von P. M. €. Mayer jun. — Sand. Omar 


Stünfel in der Redeemer-Gemeinde, Dayton, Wafh., unter Affiftenz 
P. Tictor Kauffeld3 von P. James PB, Maier. 

Am Sonnt. Reminiscere (25. Februar): Kand. Wallace Broof- 
field in der St. Paufsgemeinde, Denton, Tex, unter Affiftenz der 
PP. 2. 8. Behnfen, 9. U. Burandt und 2. Pöllot von P. BP. W. Hed- 
mann, — Kand. Edward JImme in der Hope-Gemeinde, Tonastet, 
Wafh., und in der Gemeinde in DOroville, Wafh., von P. William 9. 
Alba, — Kand. Erwin E VBaudt in der St. Johannisgemeinde bei 
Benjon, Minn., unter Affiftenz der PP. 3. Zimmermann und W, MWal- 
ther von P. Tr. 9. Rehwaldt und in der St. Marfusgemeinde, Benjon, 
Minn,, unter Aifiitenz der PP. 9. Fädtfe und W. Kod) von P.W. Wal- 
ther. — Kand. William %.Wedig in der Dur Redeemer-Gemeinde, 
Jakfon, Miff., unter Affiftenz Kaplan Martin G. Brammers von P. Wm. 
3.9. Wedig. 

Am Sonnt. Deufi (4. März): Kand. Raymond DO. Lafjanste 
in der Smmanuelsgemeinde, Niverton, ZU., unter Affiften; D. Richard 
Neigels und der PP. E. ©. Pautfh, F. W. Hein, Geo. Albers, €. X. 
Dautenhahn, &. 2. Bi, 8. 9. Kufer und U. F. Wiegert von P. ©. 
D. Kod. 

Gingeführt: 
Baftoren: 

Am 2. Sonnt. ın. Epiph. (14. Januar): P. Konrad Baumung 
in der Dreieinigfeitsgemeinde, Wordsworth, Sast,, Can., von P. D. 
Schuh. 

Am Sonnt. Septuagefimä (28. Januar): P.W. F. Wolbredt 
in der St. Johannisficche, Seward, Nebr., al Profefjor am Lehrerfemi- 
nar in Seward, Nebr., unter Ajfiftenz Direktor A. O. Fürbringers und 
D. © 9. Beders von PBräfes 3. E. Heinide. 

Am Sonnt. Invocavit (18. Februar): P. E. Walter Bell: 
mann in der Smmanuelsgemeinde, Rifing City, Nebr., unter Affiftenz 
Präjes 3. E. Heinides und P. William Busles von P. %. Bangert. — 
P. 6.4. Fedderfen in der St. Lufasgemeinde, Ofawbille, SU., unter 
Affiftenz der PP. Pauf Harre, F. U. Dünfing und BP. N. Fedderfen von 
P. 3. Hejeman. — P. Roland Hafner in der Emanuelsgemeinde, 
Parjhall, N. Dak., von P. Walter %. Hin; am Sonnt. Reminiscere 
(25. Februar) in der St. Baulsgemeinde, Stanley, N. Dak., von P. U. U. 
Schmidtfe und am 26. Februar in der Nedeemer-Gemeinde, Berg, N, Dat., 
von P. ©. Behnfe. — P. Waldemar A. Thiele in der Redeemer- 
Gemeinde, Eloquet, Minn., unter Affiftenz der PP. 8. Gallman und R. 
Brandftad von P. Alpin G. Fehner. 

Am Sonnt. Neminiscere (25. Februar): P.AU. 9. Fellwod in der 
St. Lufasgemeinde bei Wood Lafe, Minn., unter Affiftenz der PP. ©. 
Zimmermann, Th. Bauer und Milton Dtto von P, Tr. 9. Nehmwaldt. — 
P. Walter Stridert in der St. Johannisgemeinde, Chillicothe, 
aan ne Ajfiftenz der PP. DO. Tiemann und M. €. Schäfer von P. W. 
S. Bohne. 


Lehrier: 
, „Am Sonnt. Snvocavit (18. Februar); Martin E. Burroughs 
in der Zionsgemeinde, Pocahontas, Mo., von P. Arthur G, Küder, 

Am Sonnt. Reminiscere (25. Februar): Elfred Blödel in ver 
Dreieinigfeitsgemeinde, Cedar Rapids, Jotva, von P. P. 8. Bornhöft. — 
Lawrence Bohlmann in der Jmmanuelsgemeinde, Hinsdale, SI., 
bon P. 3. 9. Müller. — Leonard U. Weber in der St. Michaelsge- 
meinde, Richville, Mich., von P.W. Schönot. 

. „Am Sonnt. Oculi (4. März): Kand. Martin Borkenhagen 
in der St. Lufasgemeinde, Waufeon, Ohio, von P. Carl E. Zehner. 


Srumdjteinlegung 


Am 3. Sonnt. d. Adv. (17. Dezember) Iegte die Nedeemer-Gemeinde, 
Portsmouth, Va. (P. 2. W. Blanfenbühler), den Grundftein zu 
einer neuen Kirche. 


Subilanm 
Am Sonnt. Seragefimä (4. Februar) feierte die Dur Nedeemer-Ge- 


meinde, Snotanapolis, Snd. (P. Wm. H. Eifert), ihr 25jähriges 
Aubilaum. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Konferenzanzeigen 


Die Südoft-Miffouri- Paftoralfonferenz verfammelt fich am 
10. und 11. April in P. 9. 3. Striderts Kirche zu Tilfit, Mo. Arbeiten: 
D. Hemmann, 9. Bruß, Wm. Wittrod, U. Kücder, R, Borth, W. €. 
Srieße, T. Predöhl, ©. B. Seboldt, %. F. Dippold. Abendmahlsgottes- 
dienft am 10. April um 10 Uhr. Man benachrichtige P. 9. 3. Stridert 
(R. 2, Jackson, Mo.) betreff3 jeines Kommens und gebe an, ob man 
Logis begehrt. Theo. E. Predöpl, Sekr. 


Al 
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Die Yellow Bank-Baftoralkonferen; verfammelt am 10. (9.30 A. M.) 
nd 11. April in Dumont, Minn. (P. U. Gierfe). Arbeiten haben: 
Hartman: Hojea. Hallftein: Augsburgifche Konfeffion, Artifel XVI. 
lbrecht: Titus 1:9 and Church Fellowship. U. Gierfe: Review of 
Toward Lutheran Union. U. Affelot: Predigtftudie. Befprechung der 
Doctrinal Affırmation. Pafche: Road to Success and Improvement. 
Raftoralpredigt: 2. Rofin (9. Sporleder). 

3% Zimmermann, Ser. 


Die Gemijchte Paftoraltonferenz von Milwaufee und Umgegend 
jerjammelt fi) am 17. und 18. April in der Dreieinigfeitsgemeinde 
(Ninth and Highland), Milwaufee. Abendmahlsgottesvienft um 9 Uhr 
norgens am 17. April. Prediger: 3. EC. Dahlfe (9. Kares). Arbeiten: 
[he Office of a Bishop According to the First Part of the Table 
£ Duties in Our Catechism: €. X. Hardt. Bloody Sacrifices of 
he Old and New Testaments; Points of Agreement and Points 
’f Disagreement: €. Neim. Significance of the Lutheran Burial 
Service: ©. Fijher. The Message of Haggai to the Postwar 
Shurch: 3. %. Börger sen. AU. Maaste, Sekt. 


Befanntmahung 


Da P. Theo. Hölter den an ihn ergangenen Beruf abgelehnt hat, hat 
ie Wahlbehörde für die Anftalt in Edmonton, Alta., P.2.W. Köhler 
on Winnipeg, Man., zum Brofeffor an genannte Anftalt gewählt. 


Arthur Appelt, Sekretär der Wahlbehörde 


Aufforderung zur Anfitellung von Kandidaten 


Zufolge eines Auftrags der Synode (Shnodalbericht 1944, ©. 119). 
olvie eines Bechluffes der Fisfalfonferen; im Auguft 1944 ift die DBe- 
Jörde für Parochialerziehfung (Board for Parish Education) jo heit, 
inen Sefretär für die Weiterbildung Erwachjener zu berufen, und for= 
jert hiermit die Gemeinden auf, pafjende, Kandidaten vorzujchlagen. 
Der Kandidat muß ein tüchtiger Theolog fein und fahmännifches DVer- 
tändnis haben für die Vrobleme und Bepürfniffe folder Weiterbildung, 
vie fie im Synodalbericht, S. 116, angegeben find. Auch jollte er gutes 
hriftftellerifches Talent befigen, da erivartet wird, daß er das verjchie- 
jene zur Weiterbildung Erwachfener nötige Naterial Tiefere. Wünjchens- 
vert wäre, daß er fic) einen Grad in der Theologie und.im Erziehungs- 
vejen erivorben hätte; doc, jollen auch andere in Betracht gezogen wer- 
ven, falls fie die gewünjchten Fähigkeiten haben und willens find, fich 
uf einer Univerfität fowie auf unferm theologifchen Seminar weiter- 
jzubilden. Nominationen mit genauer Angabe der befonderen Fähigkeiten 
des Kandidaten find bis zum 21. April zu fenden an 

2. 3. Dierfer, Sekretär der Behörde für Barodhialerziehung 
3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 


February Contributions Sent Direct to the Treasurer 


Per F. G. Kuehnert: Sundry Donors in Memory of Otto A. Hiller, 
Permanent Support Fund, $20.00; Morella Mensing in Memory of Prof. 
EB. Engelbrecht, Pension Contingent Fund, 5.00. St. John’s Lad. Aid, 
Baldwin, Ill., Student, Porto Alegre, Brazil, 60.00. For Army and Navy 
>omm. per G. W. Sampe: Peace Ev. Luth. Congr., Hartford, Wis., in 
Memory of Lt. G. L. Wenzel 18.00; Trinity Ev. Luth. Congr., Milwaukee, 
Wis., in Memory of Edward Waech by Wm. Bachmann and Family 5.00. 
Mr. and Mrs. Frank R. Hubert, Lutheran Hour, 2.00. W. R. Palm, 
Synodical Treasury, 3.00; Deaf and Blind Miss. 4.00; Foreign Miss. 
3.00; S. American Miss. 2.00; Home Miss. 4.00; Negro Miss. 2.00; 
African Missions 2,00, Mrs. Linda Horsman, Mexican Mission, 25.00. 
N. N., Southern Missions, 4,100.00. Gustav Sievers, Foreign Miss., 500.00. 
Mr. and Mrs. Martin H. Fuelling in Memory of Rev. Karl A. Guenther, 
Old Folks’ Home, Monroe, Mich., 5.00. Louise Hageman, Missions, 1.00. 
H. S. Weebold, Lutheran Hour, 100.00; Synodical Treasury 200.00. .Wm 
L. Schneider, Peace Thankoffering, 6.00._ N: N., Nebraska, Peace Thank- 
offering, 500.00. Sundry Donors in Memory of Sgt. Paul R. Karsten, 
Missions, 5.00. N. N., Sheboygan, Wis., in Memory of H. H. and A. H,, 
Foreign Miss., 200.00. N. N., Grasston, Minn., Missions, 50.00. Per 
L.L.L.: Martin Sarve, Postwar Mission Work, 5.00. Per C.P.H.: Cpl. 
Robt. Tauscher, Missions, 1.50;' Mrs. M. L. Saylor, Missions, 1.00; Henry 
Prueser, African Miss., 10.00; Herman G. Heither, Synodical Treasury, 
75; Louise Abendroth, Deaf and Blind Miss., 5.25. Per Foreign Mission 
Office: Holy Ghost Mission Society, Milwaukee, Wis., Hospital, Ambur, 
India, 25.00; Grace Luth. School, River Forest, Ill.. School in India, 
10.00; Mrs. Dora Grace, Evangelist, India, 3.00; Slovak Ev. Luth. Church, 
War Relief in China, 5.00; St. Paul’s S.S., Albion, Mich., Support of 
Orphanages, China, 10.00; St. Peter’s Luth. Branch S. S., Arlington 
Heishts, Ill., Foundlings’ Orphanage, China, 35.23; Mr. and Mrs. John 
Perko, Foundlings’ Orphanage, China, 22.00; Minnie Wolf, Special for 
Miss. M. J. Lutz, India, 10.00; Lydia Ladies’ Aid of Immanuel Church, 
St. Charles, Mo., in Memory of Mrs. Herman Poese, Foreign Miss., 5.00; 
For Ambur Hospital Attendant, Christ Luth. Church, Washington, D.C., 
Missionary Circle, 25.00; Lad. Aid 50.00; Chapl. A. von Schlichten, 
India Miss., 10.00; Rev. ©. H. Schmidt, Special for Miss. D. S. Chuvala, 
India, 12.50; Foreign Mission Lad. Aid Soc., St. Louis, Native Nurse, 
India, 50.00; Mr. and Mrs. Wm. Mueller, Student, India, 80.00. 


k Legacies and Bequests: Stanley Henschen $500.00. Frank L. Mc- 
tiller 137.93. Andrew Rath, Sr. 218.44. 
Ein W. H. SCHLUETER, Treasurer 


Tre, 
7%, 


Solgende Komiteen 
ind auf Beihluß der Synode von dem Unterzeichneten ernannt worden: 


Committee on Intersynodical Relations (Synodalfonferenz) . 
Vizepräfes Herm. Harms, P. 3. 9. Meyer. 


Chinese Term Question 
P.®. ©. Rau, P. Curtis C. Stephan, P. 2. T. Buchheimer. 


Committee Re Version of Spanish Bible to Be Used in Our Work 
in North and South America 
‚D. Theo. Gräbner, Prof. U. W. Neefe, D. 3. T. Müller, P. T. W. 
Strieter. f 
Committee on Doctrinal Unity 
D. W. Arndt, D. 3. 9. ©. Frih, Prof. W. U. Bäpler, P. F. 9. 
Brunn, P.W. 9. Jurgens, P. Geo. 3. Meyer, Herr I. C. Wegner, Herr 
Herbert W. Knopp. , 


Committee to Re-examine the Rules of Procedure for the 
Board of Appeals 
_  Difteiftspräfes Albert Bernthal, D. E. Köhler, P,W. D. Htting, 
Herr M. %. Lobit, Herr Paul G. Kunp. 
Board for Higher Education 
Wiederernannt: D. 9. U. Grüber, Diftriftspräfes M. Walker, Schul- 
juperintendent ©. J. Roth; neuernannt: Herr Edgar Bünger. 
Literature Board 


j Wiederernannt; P. X. Dörffler, P.W. 9. Eifert, P.W. E. Hohen 
ftein, P. Dtto Nieting; neuernannt: Herr Win. U. Kramer, 


Board for Missions to the Blind 
P. &. 3. Engelder, P. Louis Henze, P. Victor Mennide. 


Reviewing Committee to Study the Proposed Synodical Handbook 
3 Vizepräjes 9. Harms; Diftriltspräjes W. F. Lichtfinn,; Diftrikts- 
präjes M. W. 9. Holls; Herr Herbert F. Küinne, Baltimore, Md.; Herr 
Edward Jäger, Chicago, SU. 
SW. Behnfen, Präfes der Synode 


Pastoren: Beränderte Adrefien 


Bohlmann, Herbert F., 415 S. Wildwood, Kankakee, Ill. 
Boss, Walter G., 13001 Cedar Road, Cleveland Heights 18, Ohio. 
Brookfield, Wallace M., 1014 Panhandle St., Denton, Tex. 
Dale, Leonard A., Box 44, Chambkers, Nebr. 
De Laney, Theo., Box 232, Barstow, Calif. 
Dreyer, M. P., Auburn, Nebr. 
Heckmann, P. W., 2109 Tierney Road, R.4, Box 588, 
Fort Worth 5, Tex. 

Hildebrandt, J. C., P.em., R.R., Onaga, Kans. 
Holsten, A. Willard, 1947 Bellevue Rd., Harrisburg, Pa. 
Jones, Lymon E., 11012 E. Danaher St., Ludington, Mich. 
Kurth, Woodrow, 46381, E. Florence Ave., Bell, Calif. 
Lazos, C. A., Choho 154, Mexico City, D.F., Mexico. 
Lobeck, M. H., 1213 19th St., N.E., Canton 4, Ohio. 
Sieck, J. H. C., Corning Hall, Room 111, Oak Ridge, Tenn. 
Steffen, Otto, P.em., 221 Randolph St., Oak Park, Ill. 
Strickert, Arthur H., 404 E. Deaderick St., Jackson, Tenn. 
Timm, William, Box 320, Flora, Il, 
Wingo, Arthur W., Box 73, Massapequa, N.Y. 

Lehrer: 


Eckhardt, R. C., 22127 Colony Ave., St. Clair Shores, Mich. 
Eggers, A. H., 716 Eddy Rd., Cleveland 8, Ohio. 

Glawe, Paul J., 3368 Sceranton Rd., Cleveland 9, Ohio. 
Richter, Orville, 16912 Grovewood Ave., Cleveland 10, Ohio. 


Der „Lutjeraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlien Subjtrip- 
tionspreiö bon $1,00. Sm poraus zahlbar. 

„ Briefe, welde Gefhäftliches (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreb- 
bveränderungen der Lefer uw.) enthalten, jind unter der Adrejfe:s Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., ar daS Ver- 
lag3haus zu jenden. 

Briefe, welche Adreßberänderungen der Baftoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Raltoren und Lehrern, Ricdh- und Schulweihen 
und Subiläen enthalten, find unter der Adrejje: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijtifer au jenden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Urtifel, Befanntmahungen, 
QDuittungen ufw.) enthalten, jino unter der Adreife: LUTHERANER, care of 
Pror. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo,, an die NRedals 
tion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zır Tönnerr, 
miffen alle fürzeren Anzeigen jpäteltens am Pienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, dejien Datum die Nummer fragen wird, in den Händen der Nedaltion jein. 


PRINTED IN U. 8.4, 


SCRIPTURE CANNOT BE BROKEN 


By Dr. TH. ENGELDER 


No one who is acquainted with the prevailing 
trends of modern theology will need to be told that 
the doctrine of the verbal inspiration of the Scrip- 
tures is under serious attack. Our pastors will want 
to be acquainted with the exact nature of these 
attacks and will want to be equipped with the neces- 
sary weapons to refute them. 

In this latest work from his well-informed pen 
Dr. Engelder takes up one “objection” to Verbal 


Inspiration after another and wilts it under the 
burning light of Scripture.. The comprehensive 
48-page index makes all of the important material — 
the result of years of scholarly research — easily ac- 
cessible. 


Every pastor of our Church will want to have 
a copy of this book in his library. Teachers, too, 
will gain much from a reading of its pages. 498 pages. 
Bound in durable cloth. Attractive jacket. $3.00. 


MORE BOOKS ON THE BOOK OF BOOKS 


Why Do I Believe the Bible Is God’s Word? By 
Dr. Wm. Dallmann. A book that will help you ward 
off the assaults of the skeptic and unbeliever. Excel- 
lent for missionary purposes. 138 pages. Heavy paper 
covers. 60 cents. 


Our Bible. By Dr. J. M. Weidenschilling. An in- 
valuable guide to a fruitful study of the Scriptures. 
Suitable for use in private study or as a manual in 
Bible classes.. 95 pages. Heavy paper covers. 
35 cents. 


The Foundations Must Stand. By Dr. Paul E. Kretz- 
mann. A scholarly, thorough, and convincing treat- 
ment of the doctrine of inspiration and related ques- 
tions. 123 pages. Cloth. 75 cents. 


Does the Bible Contradict Itself? By Dr. Wm. Arndt. 
A discussion of alleged contradictions in the Bible. 
Successfully refutes the charges of the detractors of 
the Scriptures. 142 pages. Cloth. $1.00. 


Bible Difficulties. By Dr. Wm. Arndt. An examina- 
tion of passages of the Bible alleged to be irrecon- 
cilable with its inspiration. Contains much important 
material for the Bible student. 117 pages. 75 cents. 


The Book of Books. By Prof. John Schaller. A brief 
introduction to all the books of the Bible for pastors, 
teachers, and laymen. Ideally suited for Bible class 


leaders and Sunday school teachers. 322 pages 
Cloth. $1.75. 


"BUY THESE BOOKS AND BUILD YOUR BIBLE KNOWLEDGE! 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


3558 South Jefferson 
ST. Louis 18, MISSOURI 


